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9er Führer in Wen
Ueberreichung des Goldene » Ehrenzeichens der NSDAP , an Dr . Krnpp von Bohlen « nd Halbach

Auszeichnung mit dem Adlerschild « nd dem Kriegsverdienstkrenz 1. Klasse

DNB . Essen. 7. August . Der Jührer stattete Mittwoch
Dr . Krupp von Dohlen und Halbach auf der Villa Hügel in'
Essen einen Besuch ab . um dem Führer der größten deut¬
schen Waffenschmiede persönlich seine Glückwünsche zum 70.
Geburtstag auszusprechen . Dabei überreichte der Führer
Krupp von Bohlen und halbach in Würdigung seiner Ver¬
dienste um Volk und Reich das Goldene Ehrenzeichen der
NSDAP.

Reichsminister Funk  überbrachte dem Jubilar die
Grüße und Wünsche der Reichsregierung und überreichte im
Auftrag des Führers Dr . Krupp von Bohlen und Halbach in
Anerkennung seiner Verdienste um die deutsche Wirtschaft
den Adlerschild  des Reiches mit der Widmung : „Dem
deutschen Wirtschaftsführer ".

Reichsminister Dr . To dt überbrachte im Aufträge des
Führers dem Jubilar das ihm in Würdigung seiner Ver¬
dienste um die Rüstung der deutschen Wehrmacht als erstem
Deutschen vom Führer verliehene Krtegsverdienst-
kreurl . Klasse.

Der Stellvertreter des Führers . RudolfHeß.  ließ Dr.
Krupp von Bohlen und Halbach durch Reichsleiter Bor¬
mann eine Büste des Führers überreichen Der Leiter der
Reichswirtschaftskammer , Albert Pietzsch,  übermittelt«
dem Jubilar die Grüße und Wünsche der deutschen Wirt¬
schaft. Reichspressechef Dr . Dietrich,  dessen Vaterstadt
Essen ist. sprach Dr . Krupp von Bohlen und Halbach di«
Glückwünsche der deutschen Presse aus.

Anschließend besichtigte der Führer  eine Reih«
von Werkstätten der Krupp 'schen Fabrik . Ueberall , wo man
den Führer erkannte , wurde er von der Krupp 'schen Arbei¬
terschaft und der Bevölkerung der Stadt Essen stürmisch be¬
grüßt . Sodann verließ der Führer wieder die Stadt Essen.

Glückwünsche des Reichsmarschalls.
Reichsmarschall Gorma ließ Dr . Krupp von Bohlen

un- Halbach zum 70. Geburtstag durch seinen Chesadsu»
tanten Major Gritzbach seine Grüße und Glückwünsche
übermitteln.

Wichtige Ernennungen
Chef » der Zivilverwaltungen in Lothringen , im Elsaß und in Luxemburg — Baldur von Schirach

Gauleiter in Wien und Reichsleiter für Jugenderziehung

DNB . Berlin.  8 . Aug . Die presseableilmig der
«erchsreglerung und die Reichspressestelle der NSDAP lel-
len mit:

Nach zwei Erlassen des Führers wird lm Elsaß und in
Lothringen sowie in Luxemburg die gesamte Verwaltung
im zivilen Bereich künftighin nicht mehr von mMärlschen
Befehlsstellen sondern von Chefs der Zivilvecwaltung ge-
sührl . dle dem Führer unmittelbar unterstehen . Die Aus¬
übung der militärischen Hohellsrechke verbleibt auch weiter¬
hin den militärischen Befehlsstellen.

Der Führer ha» für Lothringen  den Relchsstatt-
halter und Gauleiter Zosef Bürckel,

für das Elsaß  den Reichsstakthalter und Gauleiter
Robert Wagner.

für Luxemburg  den Gauleiter Gustav Simon
zum Ehes der Zivilverwaltung bestellt.

Der Führer hat zugleich Gauleiter Bürckel aus seinen
Antrag von dem Ami des Reichsstaklhalkers und Gauleiters
in Wien entbunden unter Vorbehalt anderweitiger ver-
wenduUq als Reichsslattholter . Zum Relchsstakkhälter und
Gaulelker in Wi en Hai der Jührer den Relchslskker Bal¬
dur von Schlrach  ernannt und ihn von seinen Aemkern
als Reichsjugendführer der NSDAP und Jugendsührer
des Deutschen Reiches entbunden . Zugleich wurde Reichs-
leiker von Schirach unter Belastung ln seiner Stellung als
Reichsleiter für die Zugenderziehung der NSDAP mit det
Inspektion der gesamten Hitlerjugend auch für den staat¬
lichen Bereich vom Führer beauftragt.

Zum Reichsjugendsührer  der NSDAP und
«nm Jugendführer des Deutschen Reiches hat der Führer
den Obergebleksführer Arthur Axmann  ernannt.
Skabsführer Harkmann Lauterbacher  ist zum
stellvertretenden Gauleiter ernannt worden.

, —-

Der neue Retchsjugendführer
„Zwei große Gedanken " — heißt es in Schirachs 1934

erschienenem Werk „Idee und Gestalt " , „sind durch meinen
Mitarbeiter Arthur Axmann  in die Tat umgesstzt
worden : 1. Eine planmäßige zielbewußte Gesundheitsfüh-
rung der gesamten Jugend . 2. die Zusammenfassung aller,
mit dem sozialen Leben der Jugend zusammenhängenden
Maßnahmen und Pläne ." Heute ist Arthur Axmann als
der Leiter der sozialen Juaendarbeit und als der Schöpfer

des Reichsberufswettkampfes der deutschen Iugeno nicht
nur der Jugend ein Führer , dessen Ziel und Werk durch
Erfolg gekrönt wurde , sondern weiten Volkskreiien als eine
erzieherische Persönlichkeit bekannt , die es vermochte, das
Ethos des Berufes und das Ideal der Leistung wieder im
jungen Herzen zu wecken und mit dieser Mobilmachung
der werktätigen Jugend zu einem Teil zu dem Gelingen
des Gesamtwerkes unserer Bewegung in den ersten Auf¬
baufahren beizutragen.

Diese beachtliche, in sich abgeschlossene Leistung für die
Erziehung der schaffenden Jugend durch die HI reifte bei
einem so jungen Menschen durch das tiefe Erlebnis der
Kampfzeit . In Westfalen 1913 geboren , aber in Berlin auf-
gewachsKn, lernt « der 13/16 -Iährige im Wedding von Berlin
das Problem der Arbeiterjugend an seiner Wurzel kennen.
Hier inmitten der Stätte des rücksichtslosen innenpolitisches
Kampfes begründete er 1923 die erste Gruppe der Hitler¬
jugend Fähnleinsührer und später Gefolgschaftssöhrer ist er
hier gewesen, hat in kommunistischen Versammlungen Rede
und Antwort gestanden , war mit seiner tapferen Schar
Mord und Terror ausgesetzt, und einer aus ihrer Mitte,
dem die Messer des Gegners das Leben raubten , lebt heute
in der Hitlersugend unsterblich fort : Herbert Narkus , dessen
Gefolgschaftsführer Arthur Axmann einst gewesen ist. Mit
Tatkraft und glückhafter Hand ging Axmann . als er 1932
in die Reichsleitung der Hitlersugend berufen wurde , daran,
die Jungarbeiter in den Verufsschul - und Iugsndbetriebs-
zellen zu erfassen. Mit der Einführung eines planmäßigen
Gesundheitsdienstes , durch die Erholungsvstege . die Neu¬
belebung der Artamanen -Bewegung im Landdienst , durch
die Vorbereitung des neuen Jugendrechtes , dis Freizeit-
aktion und schließlich durch den Reichsberufswettkampi bat
Arthur Axmann wesentliche Gedanken der modernen Ju¬
gendarbeit aufgestellt und verwirklicht.

Schlachtschiff „Resolution " schwer beschädigt.
Rom , 8. Aug . Stefan : meldet aus Algeciras : Man er¬

fährt aus Gibraltar , daß das englische Schlachtschiff „Reso¬
lution " wegen der jüngst erlittenen schweren Schäden den
Hafen zusammen mit dem Gros des britischen Geschwaders
nicht verlassen konnte. Ueber die Möglichkeit eines späteren
Auslaufens der „Resolution " ist zur Stunde noch nichts be¬
kannt.

„Symbol " - er Seeherrschast
WPD . In der zweiten Iulihälfte haben die Engländer

täglich 30—40 000 BRT Schiffsraum verloren . Wahr¬
scheinlich sind die Tonnageausfälle noch wesentlich höher.
Denn nicht mit einbegriffen sind die Verluste , die den eng¬
lischen Seetransporten aus der Beschädigung von Schiffs¬
raum und den mehr oder weniger langen Unterbindungen
der noch bisher befahrenen Schiffsweae erwachsen.

Bei den 30—40 000 BRT täglich versenkten Schiffs-
raums handelt es sich um die von amtlicher deutscher Seite
bekanntgegebene Zahl , also um die in unmittelba¬
ren  Kriegshandlungen von den deutschen Streitkräften
versenkte Tonnage Hinzuzurechnen sind die erfahrungsge¬
mäß kaum geringeren Ausfälle , die der Transportflatte
und der Versorgung Englands aus mittelbaren
Kriegsfolgen erwachsen. Die Zahl der nicht in englischen
Häfen angekommenen Schiffs ist wesentlich Häher als die
Zahl der amtlich als versenkt gemeldeten Fahrzeuge . Sie
sind vermißt , im Kriegsgebiet ans eine Mine gelaufen , ge¬
strandet , gekentert oder verbrannt . Und Kriegsgebiet für
Englands Versorgungsflotte ist heute der ganze Atlantik,
das Mittelmeer , die indische See und wo überall englische
Geleitzüge den Weg in den Heimathafen suchen.

Churchill hat kürzlich die Fahrt mit englischen Geleit¬
zügen  über den Nord - und Südatlantik ein Sinnbild
für die britische Seeherrschaft  genannt . Aus¬
nahmsweise hat der Erste Seelord hiermit die Wahrheit
gesagt Mit dem Zusammenbruch des englischen Geleitzug¬
wesens und der britischen Versorgung kündet sich der Nie¬
dergang der britischen Seeherrschaft nicht nur sinnbildlich,
sondern mit allen praktischen Folgen an.

Die Amerikaner  haben als erste die Folgerung
hieraus gezogen. Der Newyorker Versicherungsmarkt ver¬
sichert keine Schiffsladungen mehr ngch der englischen Sud-
und der englischen Ostküste. Versichert werden nur noch
Frachten , die für dis Häfen westlich von Southampton be¬
stimmt sind Und für diese Transporte fordert der New-
Mker Markt als Prämie 10 v. H. des Ladungsweetes.
Einen derartig hohen Versicherungssatz hat es bisher nicht
gegeben. Niemals war allerdings auch das Risiko der Eng¬
landfahrt so groß wie seit der Besetzung der Kanal - und
Atlantikhäfen durch die deutsche Wehrmacht.

* Die Höhe de? Kriegsrisikos bedeutet eine weitere Ein¬
schränkung der Seetransporte nach und von englischen Ha¬
fen und vergrößert , unabhängig von den Kriegsverlusten
der Transportflotte , im beschleunigten Tempo die englische
Tonnagenot . Die englische Propaganda sucht dem Ausland
und dem eigenen Volk Sand in die Augen zu streuen , wenn
sie aus die weiter ermäßiqten Frachtraten auf den führen¬
den Frachtenmärkten verweist . Die hier zustande gekomme¬
nen Abschlüsse sind der Zahl nach minimal , weil praktisch
das überseeische Befrachtungsgeschäft von und nach Europa
aufgehört hat . Die wenigen Abschlüsse vollziehen Am mit
den von England geraubten oder beschlagnahmten Schufen
zu den von der englischen Regierung vorgeschciebenen « ät¬
zen. Weit stärker als die Raten hat sich dis Möglichkeit für
den englischen Frachtenausschuß vermindert , Tonnage im
freien Markt zu schließen. Lieber legen die Reeder ihre m
Uebersee wartende Tonnage auf . als sie für die England¬
fahrt zur Verfügung zu stellen.

Allein am La P la ta sind jetzt etwa 40 Ueberieeschifse
mit einer Tonnage von rund 180 000 BRT verkammelt.
deren Reeder sich weigern , in nächster Zeit abzuschlisßen.
Die Aussicht aus Beschäftigung für diese Schiffe außerhalb
der europäischen Fahrt ist freilich ebenso gering . Getreide
zwischen Nord - und Südamerika wird kaum gefahren . In
Nordamerika herrscht Getreideübersluß . und das südameri-
kanische Getreide wartet vergeblich auf Käufer , so daß die
argentinische Regierung bereits beschlossen hat . die großen
Ueberschüsse von Mais zu verbrennen Ein Transportbe-
darf besteht in begrenztem Umfange für Kohle  in der
Fahrt zwischen Nord - und Südamerika und kür Zucker¬
transporte  über den Pazifik . Aber Englands Kohle
kommt nicht mehr nach drüben . Die Engländer haben für
dieses einst von ihnen beherrschte Geschäft keine Tonne
Schiffsraum mehr frei.

Eine weitere Folge des Ausfalls der britischen Kohle
für den Ueberseetransport ist die Einstellung weiterer neu¬
traler Schiffsdienste nach und von den englischen Häfen.
Ein bezeichnendes Beispiel ist das endgültige Ausscheiden
Portugals  aus der Englandfahrt . Die portugiesischen
Reeder gehörten zu den letzten, die noch einen beschrankten
Dienst zwischen den eigenen und den brijischen Häfen durch¬
zuhalten suchten.

Einen neuen Rechtsbruch bedeutet die Behandlung der
Schweizer  Handelsflotte durch England . Die etwa
zwanzig Handelsschiffe, die die Schweiz für sich erworben
und für die England freien Weg vom Atlantik zum Mittel»
meer zugesichert hatte , sind von England festgshalren war-
den. Der mit großen Kosten erworbene Schiffsraum ein¬
schließlich der Ladung dürfte für die Schweiz verloren sein.
Die Verluste , die die neutraler - ' ' ' - ' ön !>sr durch die
mglische Seekriegsführung erlitten haben , gehen in die
Milliarden . Besonders groß sind die Verluste der sranzösi-
chen Handelsflotte die unlängst auch ihr 28194 BRT gra¬
se» Passagierschiff „Ehamplaen " durch eine Minenexpto-
ton verlor . Die rund 44 000 BRT große „Ile de Frame"
vird in Fernost von den Engländern festgehaltsn . Die grie¬

chische Handelsflotte hat an Kriegsverlustsn die Verrück)-
iung von über 100 000 BRT zu beklagen . Eine erste Scha-

oensuoerzayiung oer vetglichen nanoeisnorre oezmeri een
Wert der in englischen und französischen Häfen oder in eng¬
lischen Diensten verlorengegangenen Handelsflotte auf rund
2 Milliarden Franken.

Im Gegensatz zur Ueberseefahrt, wo die englische Kriegs-
flotte weder das Erliegen des neutralen Verkehrs noch den
Zusammenbruch der eigenen Versorgung verhindern kann,
ist in der nahen europäischen Fahrt überall dort , wo unter
deutschem  Einfluß der Schiffs- und Warenverkehr wie¬
der hergestellt wurde , für die neutrale Flaage eine gute
Beschäftigung gesichert. Die vor einigen Wochen wiederauf¬
genommene Schiffsverbindung nach Rußland hat zu einer
regelmäßigen Linienfahrt von deutschen Nord - und Ostsee¬
häfen nach Leningrad geführt . Die holländische Küstenfahrt
ist wieder in Gang Von der norwegischen Handelsflotte
ist ein beachtlicher Teil in der Nord -Ostseefahrt tätig . Da-
gegen hat Norwegen von seinem in Englandfahrt tätigen
Handelsschiffsraum seit April 18 Schiffe mit 08 000 BRT
verloren und dabei den Tod von 55 Besatzungmitgliedern
zu beklagen. Von der finnischen Handelsflotte sind 150
Schiffe in der Nord -Ostieefahrt tätia.

Wer kein Geld hat . bleibt in England.
Der Londoner Nachrichtendienst meldet , die britische Re¬

gierung habe nicht die Absicht, durch Uebernahme eines
Teils des Reisegelds die Eltern zu einer Evakuierung ihrer
Kinder „zu ermutigen ". Das ist verständlich ; nachdem der
Nachwuchs der Plütokraten zulammen mit Rennpferden
und Windhunden die Reise über den großen Teich ange¬
treten hat , dürste das Interesse für weitere Evakuierungen
erlahmt sein. Wer nicht über den nötigen Tsldi'ack verfügt,
mag in England bleiben . Zu Schanzarbeiten sind auch die
Kinder minderbemittelter Eltern noch immer gut zu ver¬
wenden.

Zu „Warchenerzählerinnen " ausgebildet.
Der „Daily Mirror " berichtet, daß 62 englische Frauen

an einem Lehrgang „an einer berühmten britischen Univer¬
sität teilgenommen hätten , in dem sie zum Zwecke der Be¬
treuung von Kindern bei Luftangriffen — in der Kunst
des Märchenerzählens unterrichtet worden seien". — Da hat
wohl Duss Cooper persönlich . den Unterricht erteilt.



„Pionier ver Arbeit"
Dr. Krupp v. Bohlen und halbach erster Träger einer

einzigartigen Auszeichnung.
DBB Essen. 7. Aug. Im Auftrag des durch feine Ost-

vberschlesienreise dienstlich verhinderten Reichslelkers Dr.
Ley hat am Nliktlvoch Oberbefehlsleiter Marrenbach dem
Lhes der Krupp-Werke. Dr. Kruppv. Bohlen und Halbach.
anläßlich dessen 70. Geburtstages eine vom Führer persön¬
lich unterzeichnet« Urkunde überreicht, die die Ernennung
Krupp» v. Bohlen und Halbach zum „Pionier der Arbeit"
»usspricht.

Gleichzeitig mit der Urkunde ist Dr. Krupp von Bohlen
and Halbach das Ehrenzeichen hierzu in Gold verliehen
Vörden. Die Urkunde hat folgenden Wortlaut:

„Auf Grund meiner Anordnung über die Auszeichnung
Nationalsozialistischer Musterbetrieb vom 29. August
1936" habe ich dem Betrieb Krupp AG. Essen in Aner¬
kennung seiner besonderen Leistungen im Krieg und
Frieden am 1- Mai 1910 die Auszeichnung„Nationalso¬
zialistischer Musterbetrieb" verliehen. Den größten Anteil
an dieser Auszeichnung hat durch leinen persönlichen Ein¬
satz der Betriebssichrer, Herr Krupp v. Bohlen und Hal¬
bach, dem ich heute auf Vorschlag des Reichslsiter« der
Deutschen Arbeitsfront als erstem deutschen Betriebsfüh¬
rer die Auszeichnung„Pionier der Arbeit" und das Eh¬
renzeichen hierzu in Gold verleihe. Adolf Hitler."

«
In einer Unterredung mit einem Schriftleiter der NSK

äußerte sich Reichsleiter Dr. Ley über die Voraussetzungen,
die zur Schaffung des Begriffes„Pionier der Arbeit" führ¬
ten wie folgt: „Wir fetzen damit den Schlußstrich unter ein
System von Auszeichnungen,  das sich auf Grund
von Wettbewerben aus dem Leistungskampf der deutschen
Betriebe ergibt. Nach dem nationalsozialistischen Prinzip,
daß nur Vorbilder zu höheren Leistunnen in wirtschaftlicher
und sozialer Hinsicht führen, hat die Deutsche Arbeitsfront
von Anfang an ihr Wollen auf sozialpolitischem Gebiet auf
den Wettbewerb der Betriebe untereinander gestellt Dieser
wird von der Mannschaft, der Betriebsgemeinschaft, durch¬
geführt. und an Ihm haben Betriebsführer und Gefolgschaft
den gleichen Anteil. Um Musterbetrieb  zu werden.
Wüsten die Betriebe zunächst einmal dievierAuszeich-
nungen  für mustergültige Berufserziehung, für „Kraft
durch Freude", für Siedlung und Wohnungsbau und für
Volksaeiundheiterworben haben. Und ebenso müssen sie sich
das Gaudiplom vorher errungen haben. Da aber im Leben,
auch die Mannschaftsleistung immer aus der Initiative und
aus dem Willen des Einzelnen  strömt, hat der Führer
jetzt als Krönung dieses Leistungssystems die Auszeichnung
„Pionier der Arbeit" geschaffen, um damit denjenigen
Volksgenossen im Betrieb — ob Betriebsführer oder Be¬
triebsobmann— auszuzeichnen, der den größten Anteil an
der Erreichung eines nationalsozialistischen Musterbetriebes
hak.

Wir freuen uns. daß der Führer als ersten den verant¬
wortlichen Betriebssichrer des größten Rüstunas-
betriebe»  Deutschlands, der auch einen gewaltigen An¬
teil an unserem Siege hat, Herrn Krupp o. Bohlen und
Halbach. auszeichnen konnte. Herr Krupp v. Bohlen und
Halbach ist für uns Nationalsozialistender Typdesver¬
antwortlichen Betriebsführers  auch bei gro¬
ßen und größten Konzernen. Die Kruppwerke und alle die
zum Hause Krupp gehören beweisen damit, daß man be¬
denkenlos einen großen Konzern aufbauen kann, wenn die
Verantwortlichen gewillt sind, die Verantwortung zu tra¬
gen. Herr Kruppv. Bohlen und Halbach trägt für alle seine
Werke dieoolleVerantwortung.
Das ist entscheidend. Damit unterscheidet sich die er Konzern
grundsätzlich von den vielen anonymen  Gebilden, die in
der Inflation und in der liberalistischen Zeit der Verant¬
wortungslosigkeit gebildet wurden. Wir beglückwün¬
schen  Herrn Krupp v. Bohlen und Halbach und Äünschen
der Gefolgschaft des Hauses Krupp, daß dieser verantwor¬
tungsfreudige Mann noch lange an der Spitze seines Hau¬
ses stehen möge.

Manila. Das philippinische Parlament nahm ein Gesetz
an, welches„angesichts der Weltlage" dem Präsidenten
Quezon außerordentliche Vollmachten erteilt. Sie kommen
geradezu einer Diktatur über Wirtschaft. Landwirtschaft.
Arbeitskräfte Transoartwelen ulw . aleich.
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Ganz verrückt sei der Sägemüller-Jakob mit seiner

jungen Frau. Sie darf nichts arbeiten, nur das. was sie
freut. Er nimmt sie sogar auf die Jagd mit; seit kurzem
hat er nämlich die Gemeindejagd gepachtet. Ein richtiges
Kind, ja, ein richtiggehendes Kind sei der Jakob geworden.
Könnte man sonst verstehen, daß ein ausgewachsenesManns¬
bild sich in irgendeinem dunklen Winkel des Hauses versteckt
und dann „Kuckuck" schreit. Die Frau sucht ihn dann; meist
weiß sie ja schon, wo er steckt. Und dann Herzen sie sich ab
wie ein ganz jungverliebtes Pärchen. Neuerdings hat er
plötzlich die alte Wiege vom Speicher geholt, und der Maler
mußte kommen und sie renovieren. Als wenn das nicht noch
Zeit gehabt hätte. Er ist doch erst seit einem Vierteljahr
verheiratet. Immerhin, man weiß also jetzt, daß der Säge¬
müller im Frühjahr einen Sohn haben wird. Er sagt es
wenigstens immer: „Ein Bub muß es sein."

Das von der Wiege und dem Kind erzählt einer der
Kollerknechte während des Mittagessens. Und sie lachen alle
darüber, nur die Monika verfärbt sich, legt den Löffel weg
und steht aus.

„Was hast denn, Narrisches?" fragt die Kollerin verblüfft.
„Nix, ich Hab bloß kein Appetit heut."
„Sooo? Hast halt kein Knödlzahn, gelt. Muht halt

warten, bis dir die bratnen Hendl ins Maul einefalln."
Monika gibt keine Antwort und geht in den Stall

hinaus. Dort findet sie dann Much eine Weile später, wie
sie vor dem kleinen Fenster steht und mit zehrendem Blick
zu den Bergen hinaufschaut, die schon weihe Kappen tragen.

„Geh. nimms doch net gar so schwer", versucht der Alte
zu trösten.

„Du hast leicht reden, Much. Was weißt du, wie es in

30 ovo Tonnen rn Ueversee vmentt
Bombe» auf britische Flngplätze und Flugzeugwerke

DBB. Berlin.  7 . Aug. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Ein deutsches Kriegsschiff bat Z0000 BRT feindlichen
Handelsschlffsraum in überseeischen Gewässern versenkt.

Unsere Kampfflugzeuge griffen Flugplätze bei Tyne-
moukh und Sk Athan sowie die Flugzeugwerke von Vlckers-
Armslrong ln Ehester und Anlagen der Rüstungsindustrie
in Swansea mit Bomben an.

Britische Flugzeuge, die in der Bacht zum 7. August
ln Holland und Westdeutschland ln geringer Iaht einflogen,
warfen an verschiedenen Stellen Bomben, ohne nennens¬
werten Schaden anzurlchten.

Vom Kanal htnweggefegt
Bewyork, 8. Aug. Ein Vertreter der Agentur Associated

Preß berichtete aus Gent nach einem Flug über der belgi¬
schen und französischen Küste, daß die britische Lust- und
Seemacht vom englischen Kanal hinweggefegt sei. Der Ver¬
treter telegrafierte wörtlich: „Ich bin soeben in Gent ge¬
landet nach einem Flug über den Kanal in einem deutschen

Flugzeug, und sch habe nicht ein etnztges engrr»
schesSchiff  oder irgendein Zeichen einer britischen Luft¬
tätigkeit gesehen. Früh am Nachmittag bestieg ich das deut¬
sche Flugzeug in der Nähe von Gent, zusammen mit einer
Gruppe anderer ausländischer Zeitungskorrespondenten.
Wir starteten sofort und flogen in südlicher Richtung der
englischen Kanalküste entlang. Manchmal befanden wir uns
über dem Wasser und manchmal über Land. Zuerst sahen
wir die Ruinen von Dünkirchen,  wo ich mindestens elf
versenkte Schiffe sehen konnte und beobachtete, wie gründlich
die deutschen Bomber den Hafen von Dünkirchen zerstört
haben. Von Dünkirchen aus kreuzten wir der Südwestküste
entlang bis Calais,  und ich suchte mit meinem Fern¬
stecher den Horizont gegen England ab. Ich konnte jedoch
kein einziges englisches Schiff in diesem Teil des Kanals»
der die engste Stelle ist, entdecken, und auch keinerlei Zei¬
chen einer britischen Flugtätigkeit. Nachdem wir über Ca¬
lais, dem Hafen, der England am nächsten liegt, nngekom»
men waren, wendete unser Flugzeug nach dem Lande zu,
und wir flogen dann über jenem Teil von Frankreich und
Belgien, wo die große Flandernschlacht stattgefunden hak

Italiens Krieg in den Kolonien
England überall im Slückzng— Starker Druck auf Britisch-Somaliland

Rom, 8. August. In einer Betrachtung zum Krieg in den
Kolonien erteilt der diplomatische Mitarbeiter der Agenzia
Stefani der großsprecherischen britischen Propaganda eine
gründliche Abfuhr. Sie habe früher oft genug behauptet, eine
der ersten Folgen des Kriegseintritts Italiens werde der
Verlust Abessiniens sein. Auch hier hätten sich die englischen
Berechnungen als grundfalsch herausgestellt. Italien habe
auch nicht einen Quadratmeter seines Imperiums eingebüßt,
während in Wirklichkeit England an den kolonialen Fronten
Verluste erleide. Bis jetzt habe England Kassala, die bedeu¬
tende strategische Stellung im Sudan, sowie Moyale in Kenia
den Italienern überlassen müssen. Nunmehr kündige man von
englischer Seite einen starken italienischen Druck auf Britisch-
Somali an, offensichtlich um die öffentliche Meinung auf wei¬
tere äußerst unangenehme Verluste vorzubereiten. Die eng¬
lischen Streitkräfte seien bereits an der Straße von Zeila
geschlagen worden und auch Berber« erscheine gefährdet.

Aus gut unterrichteter Quelle verlautet, daß im Gebiet
von Hadramaut, an der Südküste der arabischen Halbinsel,
viele Stämme im Aufstand gegen die britische Tyrannei stän¬
den, was Las britische Kommando hindere, sich des Stützpunk¬
tes Aden zur Verstärkung der in einer äußerst schwierigen
Lage befindlichen Truppen in Somali zu bedienen.

Dritter Luftangriff auf Haifa
Der italienische Wehrmachlsbericht.

DBB. Rom.  7 . Aug. Der italienische Wehrmichtsbe-
richt vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Un¬
sere Luftstreitkräfte haben zum dritten Male das Oelzen-
trum von Haifa bombardiert, dabei wurden weitere Brenn-
stoffbehälker ln Brand geworfen und die Hafenanlagen ge¬
troffen. Alle unsere Flugzeuge find zurückgekehrt. Bachrich¬
ten aus zuverlässiger Quelle zufolge hak der beim ersten
Angriff aus Haifa verursachte Brand mehrere Tage ge¬
dauert. Bel der zweiten Bombardierung wurde die Shell-
Raffinerie zerstört.

Zn Nord afrlka  sind feindliche Zeltlager mdiich von
Sollum sowie die Eisenbahnlinie Alexandrien—Marfa
Matruk mit Bomben belegt worden. Ein viermotoriges
englisches Flugzeug vom Sunderland-Typ wurde von un¬
seren Jagdfliegern bei Tobruk abgeschossen; die aus achi
Mann, darunter drei .Offizieren, bestehende Besatzung
wurde gefangengenommen.

In Ostasrika  wurden die Flugplätze und Seestüh-
punkte von Aden und Berbera wirksam bombardiert Ein
feindliches Flugzeug wurde abgeschossen. Unsere Kolonnen
überschritten an verschiedenen Stellen die Grenze von Brl-

Die neue Haifa -Akiion
Volltreffer auf Depots und haseneinrichlungen. — Sämt¬

liche Oeltanks in Brand gesetzt.
Ueber die im heutigen Wehrm-chtsbericht gemeldete Ak¬

tion der italienischen Luftwaffe aus Haifa gibt ein Sonder¬
berichterstatter der Agentur Elefant ergänzende Einzelhei¬
ten. Wichtigstes Ziel dieses Angriffes war, wie der Korre¬
spondent hervorhebt, diesmal der Hafen von Haifa, wo die
englischen Streitkräfte bedeutende Material- und Lebensmit-
teloepots angelegt hatten. Die bei mittelmäßiger Sicht von
den italienischen Flugzeugstützpunktenim Aegäischen Meer
gestarteten Staffeln erreichten nach längerem Flug über of¬
fenem Meer Haifa, wobei sie Cypern  in weitem Bogen
umflogen,  um nicht vorzeitig von den englischen Horch¬
posten gemeldet zu werden.

Die Fliegerabwehr bei Haifa sei überaus heftig gewesen.
Die italienischen Flieger hätten den Eindruck gehabt, daß
das englische Kommando um die wichtigsten Mililärzonen
der Stadt verstärkte Ilakbatterien mittll.en und schweren
Kalibers aufgestellt hatten. Die Bombardierung ist aber trotz
der ungünstigen Sicht auftragsgemäß durchgeführt worden.
Tonnen von hochbrisanken Bomben sind abgeworfen wor¬
den. Die Depots und wichtigsten HaseneinrichtungenHäven
Volltreffer erhalten. Die gleichzeitig mit den starkkalibrigea
Bomben abgeworfenen Brandbomben verursachten Brände
und schwere Zerstörungen.

Der Stefani-Berichterstatter erklärt sodann, datznauf
Grund der inzwischen eingegangenen Informationen die
beiden vorhergehenden  italienischen Bombenan¬
griffe auf Haifa die schwersten Schäden angerichtet hätten.
So habez. B. die Irak-Petroleum-Company die Zufuhr des
Oeles auf der Mossul Pipeline in die Vorratsbehälter und
in die Raffinerien unterbrechen müssen, um zunächst zu ver¬
suchen, den entstandenen Brand einzudämmen. Es steht je¬
doch fest, daß sämtliche Oeltanks in Brand  gera¬
ten sind und daß der Brand so lange angedauert habe, bis
die gesamten P etro le u m v orr St e ausge¬
brannt  waren.

Die Vernichtung der Oelraffinerle von Haifa wird, wie
der Stefanikorrespondenl zum Schluß hervorhebt, dem bri¬
tischen Oberkommandogrößte Schwierigkeitenbereiten, da
in Haifa u. a. auch das Flugzeugbenzin für das englische
Heer im östlichen Mikkelmeer-Raum hergestellt wurde.

Mexiko. Die Abgeordnetenkammer"nahm ein Geiey uver
die Einführung der allgemeinen Dienstpflicht an. Ferner
wurde die Einführung der militärischen Ausbildung in
Staatslchulen beschlossen.

mir ausschaut. Allwell wieder hörn müssen, wie glücklich er
mit der anderen ist. Das tut weh, Much."

„Ja, ich glaub dirs schon. Aber schau, in die harten
Sachen, da muß man sich neinschicken, da Hilst alles nichts."

„Du hast gut reden, Much." Monika wendet ihm ihr
Gesicht zu. „Ich wollt, ich war so alt wie du, dann hätt ich
wenigstens nimmer weit hin zum kalten Grab. Und wüßt
nix mehr." Sie greift nach der Mistgabel und stößt den
Stallgatter auf. „Ich geh zum Mistbreiten naus. Da
draußen is es mir noch am liebsten. Im Haus mein ich
manchmal grad, es müßt mich alles erdrücken."

An diesem Nachmittag sieht sie den Sägemüller-Jakob
zum ersten Male wieder. Er kommt aus dem Wald, die
Büchse hinter dem Rücken, den Schweißhund an der Seite.
Ek hat die Frauengestalt auf dem Acker wohl zu spät er¬
kannt, sonst hätte er sicher einen anderen Weg genommen.
So aber ist es bereits zu spät, um ohne Schande noch um¬
kehren zu können. Es läßt sich nicht vermeiden, er muß
direkt an ihr vorbei. Er überlegt krampfhaft, was er wohl
sagen könne. Schon zählt er die Schritte. Zehn sind es noch,
jetzt nur mehr acht.

„Monika", wird er sagen. „Ganz gut, daß ich dich
treff. Ich wollt nämlich, weißt schon, wir müssen doch
darüber einmal reden. . ."

Jetzt sind es nur mehr drei Schritte. Monika schleudert
eine Gabel voll Mist hinaus, dann stößt sie plötzlich die
Gabel in den Erdboden, faltet die Hände über dem Stiel
und stützt das Kinn darauf. So schaut sie ihm entgegen,
schaut mitten in sein Gesicht. Ihre Unterlippe schiebt sich
dabei etwas vor.

Ja , da sprich einer unter diesem zwingenden Blick. Der
Sägemüller bewegt die Lippen, bringt aber keinen Ton
heraus. Eine Blutwelle schießt ihm ins Gesicht, und dann
hebt er in seiner grenzenlosen Verlegenheit die Hand und
tippt grüßend an den Hutrand. Und dann ist er vorbei.
Aber er spürt die Blicke in seinem Nacken, spürt sie wie
Nadelstiche. Ganz unwillkürlich duckt er den Kopf ein. Dann
bückt er sich und läßt den.Hund von der Leine. Der surrt

zurück und beschnuppert die Frauengestalt, die immer noch
unbeweglich steht mit starrem Blick. Sie schaut ihm nach,
bis eine Bodenwelle ihn verdeckt. Dann schließt sie einen
Moment die Augen. Sie spürt eine unendliche Traurigkeit
auf sich herabsinken. Mechanisch reißt sie die Gabel aus dem
Boden, schaut ein wenig um sich. Alles ist grau in Grau,
der Himmel und die Ferne. Ganz tief hängen die Wolken,
und es wird bald Schnee geben.

Es ist nicht wahr, daß Monika ganz unberührt blieb
von der Begegnung. Soweit also hat es kommen können,
daß zwei Menschen, deren Herzschlag in stiller Stunde eins
gewesen, aneinander vorübergehen wie Menschen, die sich
nicht kennen. Diese Begegnung hat etwas in ihr aufgerissen.
Das spürt sie auch die nachfolgenden Tage, als ihr die junge
Sägemüllerin auf einem Weg ins Dorf begegnet. Die Säge¬
müllerin grüßt freundlich, wie es überhaupt ihre Art ist.
Aber Monika geht nur mit einem Neigen des Kopfes an
ihr vorüber.

„Ich kann nicht reden mit ihr", muß sie denken. „Ich
weiß, im Grunde genommen kann sie ja gar nichts dafür.
Sie wird ja gar keine Ahnung haben, diese blonde Frau,
wie sehr mein Leben verwurzelt ist mit der Sägemühle.
Trotzdem, ich kann nicht reden mit ihr. Kann ihr kein Wort
geben, kein gutes, aber auch kein schlechtes. . ."

Monika schaut sich sogar um, schaut der Frau nach. Wi«
ihr Haar flimmert in der Sonne. Und wie sie durch den
leuchtenden Abend geht, so unerhört jung und federnd. . .

„So war ich auch einmal", klingt es in Monikas Herzen.
„So jung, so voller Glauben und Vertrauen an das Glück.
Und nun steh' ich einsam am Weg, so ganz allein und so
müde. . ."

Als sie heimgeht, ist es schon dunkel. Nur von der
Sägemühle herauf schimmert Licht. Monika bleibt lange
stehen und schaut hinunter. Hinter diesen freundlich er¬
leuchteten Fenstern wird er sitzen mit seiner jungen Frau,
der Haller-Jakob,

(Fortsetzung folgst



Mus Sem HeimatsebieW Schwetzingen, der mit seinem Fahrrad nach Donaueschingen
fuhr, wurde kurz vor seinem Ziel von einem Schwenninger
Lastkraftwagen überfahren. Der Mann war sofort tot. Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Geüenktage
8. Augu  st.

1882 Georg, König von Sachsen, in Pillnitz geboren.
1897 Der Kunsthistoriker Jakob Burckhardt in Basel gest.
1918 (bis 20.) Abwehrschlacht zwischen Somme und Avre.

Verhängnisvoller Durchbruch des Feindes in die deut¬
sche Front.

1929 Beginn des ersten Zeppelinweltfluges.
Sonnenaufgang 5.56 ^ Sonnenuntergang 21.01
Mondaufgang 12.01 Monduntergang 22.51

Rohstoffquelle Wald
V- Verschiedentlich sind in der letzten Zeit kleine

Brände in unseren heimatlichen Waldungen ausgebrochen.
Wie die Tageszeitungen meldeten. Ursache: Leichtsinn, fahr¬
lässige Brandstiftung I Man sollte es nicht für möglich halten,
daß es immer noch Unverantwortliche gibt, die das Rauch¬
verbot im Walde achtlos in den Wind schlagen und, nicht
genug damit, dann auch noch ihre glimmenden Zigarren - oder
Zigarettenreste auf den Waldboden werfen.

Unser deutscher Wald ist wichtigstes Volksgut. Er be¬
deutet uns heute weit mehr als unseren Vorvätern vor hun¬
dert Jahren . Er ist uns heute mehr als nur ein Ort , wo
man in würziger Luft unter Wipfelrauschen Erholung sucht
ttnd findet, er ist uns auch mehr als nur eine Fundstelle für
Beeren und Pilze, — er ist uns zu einer Rohstoffquellealler¬
ersten Ranges geworden. Gewiß, auch unser Väter schlugen
Holz im Walde zum Bauen und Brennen , ebenso wie wir es
tun, darüber hinaus aber ist uns das Holz der Bäume Roh¬
stoffgrundlage für ganze Industrien und Handwerke gewor¬
den: denken wir nur an die Papierherstellung, an die Zell¬
wolleproduktion, Holzverzuckerung, Holzverkohlung, Treib¬
stofsversorgungu. a. m. Diese Rohstoffgrundlage ist natürlich
besonders im Krieg von eminenter Bedeutung.

Der Schutz des Waldes muß uns also heute ganz beson¬
ders am Herzen liegen. Wer dem Wald Schaden zufügt, scha¬
det sich selbst und der Gemeinschaft. Selbstverständlichkönnen
Waldbrände auch durch natürliche Ursachen entstehen, wie
etwa Lurch Blitzschlag, — die weitaus größte Anzahl aller
Waldbrände aber hat ihren Ursprung noch heute in der
Leichtfertigkeit und Fahrlässigkeit der Menschen. Einmal ab¬
gesehen davon, daß uns das verbrannte Holz als kostbarer
Rohstoff unersetzlich fehlt, so bedarf es daneben auch noch
jahrzehntelanger Forstarbeit, um den niedergebrannten Wald
wiederzugewinnen: braucht doch, was in vier Stunden vom
Feuer verzehrt wird, 10 Jahre , um wieder in die Höhe zu
wachsen! Darum endgültig Schluß mit dem Rauchen im
Walde, mit dem Abkochen, mit der Entzündung von Lager¬
feuern und dergleichen! Eiserne Disziplin muß hier Platz
greifen. Und wer zufällig einen Brand entdeckt, hat die
Pflicht,? ihn Lurch Aufschütten von Sand oder Ausschlagen
mit Zweigen selbst zu löschen zu suchen. Gelingt das nicht,
muß sofort der nächste Forstbeamte oder das nächste Polizei¬
revier, möglichst telefonisch, verständigt werden. Wer diese
Pflicht außer acht läßt, hat mit Bestrafung zu rechnen. u.

— Die Verzinsung von Spareinlagen. Nach einer Ver¬
ordnung des Vorsitzenden des Ministerrats für die Reichs-
Verteidigung zur Aenderung des Gesetzes über das Kredit¬
wesen erhält der Paragraph 23 Abs. 2 des Gesetzes.folgen^
Fassung: „Die Verzinsung von Spareinlagen beginnt mit
dem 15. Zinstage nach dem Tag der Einzahlung und lauft
bis zum Tage der Rückzahlung." Die bisherige Fassung hatte
bestimmt: „Die. Verzinsung von Spareinlagen beginnt ^ i
Einzahlung bis zum 15. eines Monats mit dem 1. des näch¬
sten Monäts, bei Einzahlung in der zweiten Mste , eines
Monats mit dem 15. des nächsten Monats ." (RGBl . 135
vom 31. 7. 1940).

— Verurteilte Schwarzhörer. Im Rechnungsjahr April
1939 bis März 1940 wurden 484 Strafverfahren gegen
Schwarzhörer eingeleitet und 225 Personen rechtskräftig ver¬
urteilt, darunter 11 zu Gefängnisstrafen von einer Woche bis
zu acht Wochen und 214 zu Geldstrafen von 3 bis 200 Mark.
Die Zahl der Verurteilten wäre ohne den Gnadenerlaß des
Führers vom 9. September 1939 noch größer.

— Was sind Sachschäden? Aus Grmid der Sachschäden-
feststellungsverordnunghat der Reichsminister des Innern
im Einvernehmen mit dem Reichsminister der Finanzen ver¬
ordnet, daß als Schäden im Sinne der Sachschädenfeststel¬
lungsverordnung, auch die Kosten festzustellen sind die zum
Zweck der Verminderung oder Abwendung eines Sachscha¬
dens aufgewendet wurden, soweit diese Auiwendunaen ange¬
messen waren. — An die Stelle des gemeinen Wertes, den
die Sache in dem maßgebenden Zeitpunkt Hatte, treten im
Halle der Zerstörung oder des Verlustes beweglicher Sachen,
die nicht zur Veräußerung bestimmt waren, diejenigen Ko¬
sten, die bei einer Wiederbeschaffung anfgewendet sind ober
im Zeitpunkt der Feststellung aufzuwenden wären. Die Wie-
Lerbeschaffungskosten sind um einen angemessenen Betrag zu
kürzen, wenn die betreffende Sache wegen der Dauer des
Gebrauchs oder des Grades der Abnutzung einen geringeren
Wert hatte. Soweit es die Billigkeit erfordert, kann jedoch
hiervon abgesehen werden. Als Wertminderung beschädigter
Sachen ist der Betrag der für eine sachgemäße Instandset¬
zung erforderlichen Kosten anzusehen. Soweit trotz der In¬
standsetzung ein Minderwert verbleibt, ist auch dieser zu be¬
rücksichtigen. Die Verordnung gilt nicht sür Sachschäden der
Schiffahrt.

ZK/ / Vr '/Mai/

„Kraft durch Freude" im Lazarett. Die NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" kommt ihrer im Kriege gestellten Auf¬
gabe, die Lazarette kulturell zu betreuen, den Verwundeten
und Kranken Frohsinn und Heiterkeit zu bringen und ihnen
damit den Dank der Heimat vor Augen zu führen, hier in
vorbildlicher Weise nach; es vergeht kaum eine Woche, in der
nicht ein oder zwei Veranstaltungen ein buntes und abwechs¬
lungsreiches Programm bieten. In bester Erinnerung ist so
die Sondervorstellung „Schorle-Morle" im Staat !. Kursaal,
der mit Lazarettkranken voll besetzt war; die im Rahmen des
leichten Theaters glänzend durchgeführten Darbietungen fan¬
den stürmischen Beifall. In gleicher Weise erfreute die heitere
Biedermeier-Operette „Alt-Wien" im Staat !. Kurtheater als
Sondervorstellung ihr Soldatenpublikum, das der munteren
Handlung und der Musik Lanners volles Verständnis ent¬
gegenbrachte. Großen Anklang fanden die beiden Künstler¬
gruppen, die in dieser und in der letzten Woche in den Laza¬
retten selbst ihre Künste zeigten und dadurch auch den bett¬
lägerigen Kranken eine Freude machen konnten. Klavier- und
Violinvorträge, Gesang und Gedichte von Wilhelm Busch,
Hermann Löns, August Lämmle gefielen gleicherweise, so daß
die zur Verfügung stehende Zeit nur zu rasch verging. — In
diesem Rahmen sind gleichfalls die frohen Nachmittagsstunden
zu erwähnen, in denen die NS -Frauenschaft Wildbad und
Höfen die Lazarettkranken mit Kaffee und Kuchen bewirtete
und der BdM diese mit Obst und Blumen erfreute. An den
Veranstaltungen, die die enge Verbundenheit von Heimat und
Wehrmacht zeigten, nahmen zum Teil auch Kreisleiter Wur¬
ster und die Kreisfrauenschaftsleiterin, Frau Treutle , teil.

Andern Freude schenken, ist selbst die größte Freude. Die¬
ser Losung folgend bereitete der hiesige BdM am letzten
Montag den verwundeten und kranken Soldaten in der Mili¬
tär -Kuranstalt eine freudige Ueberraschung. In froher Stim¬
mung waren die Mädels gekommen und ebenso frohe Stim¬
mung wußten sie durch ihre frisch gesungenen und gespielten
Lieder zu verbreiten. Die vorgeführten lustigen Stücklein
lösten unter den Feldgrauen große Heiterkeit aus. Die bett¬
lägerigen Soldaten wurden mit Obst und Blumen beschenkt.
In einer kurzen Ansprache wurde den braven Mädels für
ihre Aufmerksamkeit gedankt.

Beamtenbeförderung während des Krieges
NSG . Die Beförderung von Beamten war bei KriegZ-

beginn zunächst allgemein zurückgestellt worden. Vor kurzem
hat hierzu ein Runderlaß des Generalbevollmächtigten für
die Reichsverwaltung festgestellt, daß von einer gesetzlichen
Sperre von Beamtenbeförderungen während des Krieges ab¬
gesehen wird. Darnach können also jetzt Beförderungen von
Beamten wieder ausgesprochen werden. Dies soll jedoch nach
dem erwähnten Runderlaß in der Weise geschehen, daß, wie bei .
allen Einstellungen und Anstellungen so auch bei den Be¬
förderungen auf das sorgfältigste darauf geachtet wird, daß
die zum aktiven Wehrdienst Einberufenen nicht übergangen
werden. Bei gleicher Eignung ist im Gegenteil den zum ak¬
tiven Wehrdienst Einberufenen der Vorzug zu geben.

Wenn nach diesem Runderlaß Beförderungen nun wieder
ausgesprochen werden können, so müssen sich die eine Beförde-
rung erwartenden Beamten doch, um nicht falschen Vorstel¬
lungen nachzugehen, vor Augen halten. Laß der Haushalt für
das Rechnungsjahr 1910 ein Kriegshaushalt ist. Er konnte,
wie die „NationalsozialistischeBeamtenzeitung" schreibt, aus
naheliegenden Gründen keine Stellungsverbesserungen — ab¬
gesehen von neuen Stellen für die eingegliederten Ostgebiete
— bringen. Die Verwaltung ist daher bei Beförderungen im
wesentlichen auf die Stellen angewiesen, die im Wege des
natürlichen Abgangs frei werden. Dieser Abgang wiederum ist
seit Kriegsbeginn dadurch bedeutend eingeschränkt worden, daß
die Beamten bei Erreichung der Altersgrenze nicht in den
Ruhestand treten. Hinzu kommt, daß im mittleren Dienst
nicht alle frei werdenden Stellen für Beförderungen in An¬
spruch genommen werden können. Denn von den freiwerLen-
den Sekretärstellen muß bestimmungsgemäß jede zweite in
eine Assistentenstelle umgewandelt werden, bis in den Besol- ^
dungsgruppen 5b (Obersekretär) und 7 g (Sekretäre)
einerseits und I 8a (Assistenten) andererseits ein Stellen¬
verhältnis von 1:1 erreicht ist. Bei dieser Sachlage kann also
nicht damit gerechnet werden, daß allen Beförderungsvor¬
schlägen, die etwa jetzt oder während der weiteren Andauer
dieses Zustandes angefordert werden, die Beförderung als¬
bald erfolgt. In der gegenwärtigen Zeit besteht vielmehr —
und dafür wird jeder Beamte Verständnis haben — nicht die
Aussicht, daß Beförderungen in größerem Ausmaß vorge¬
nommen werden.

Meisterprüfung. Dieser Tage hat Herr Karl Schmid,
Sohn des Julius Schmid, die staatliche Prüfung als Elektro-
Jngenieur am Staatstechnikum in Karlsruhe mit bestem Er¬
folg bestanden.

Loffenau, 6. August. Die Deutsche Volksschule Loffenau
sammelte zugunsten des KHW 520 Pfund Himbeeren und
72 Pfund Heidelbeeren. Als Erlös konnten 171 RM . an das
Rote Kreuz abgeführt werden.

Grömbach, Kr. FreudenstaLt, 7. August. (Beim Holzladen
verunglückt.) Der Ortsbauernführer von Hochdorf, Gemeinde-
Pfleger Hans Pfeifle, verunglückte beim Langholzladen da¬
durch, daß das zum Aufziehen des Holzes verwendete Draht¬
seil brach, worauf der zurückrollenüe Stamm über Pfeifle
hinwegging. Im Nagolder Krankenhaus, wohin man Len
Verunglückten brachte, wurden Verletzungen der Nieren fest¬
gestellt.

Rottenburg a. N., 7. August. (Ertrinkender gerettet.) Ein
des Schwimmens nicht genügend kundiger Junge aus Rotten-
Lurg sank am Sonntag in dem städtischen Bad auf dem Ham-
mcrwasen plötzlich unter . Da er noch einige Rufe ausstoßen
konnte, wurden andere Badegäste aufmerksam, worauf sich ein
zufällig anwesender, zur Zeit im Urlaub befindlicher Wasser¬
schutzpolizeibeamter rasch entschlossen in das Wasser stürzte
und den dem Ertrinken nahen Jungen rettete.

Sindelfingen, 6. August. ' (Beim Zusammenstoß mit Mo¬
torrad tödlich verletzt.) Als am Sonntag mittag der 17
Jahre alte Oberlehrer Karl Majer in der Mergenthalerstraße
mit seinem Fahrrad in sein Anwesen einbiegen wollte, wurde
er von einem Motorradfahrer angefahren. Bei dem Sturz
trug Oberlehrer Majer außer anderen Verletzungen einen
schweren Schädelbruch davon. Man überführte den Verletzten
sofort in das Krankenhaus, doch vermochte ihn ärztliche Kunst
nicht mehr zu retten.

Böhringen, Kr. Münsingen, 6. August. (Tod eines Rad¬
fahrers .) Auf der Straße zwischen Böhringen und Donn-
stetten stürzte am Sonntag abend der 62 Jahre alte Jakob
Kümmel aus Donnstetten tot von seinem Fahrrad . Der
Arzt, der bald an der Unfallstelle erschien, stellte als wahr¬
scheinliche Todesursache Herzschlag fest.

Zainingen, Kr. Münsingen, 6. August. (Unfall mit
Todesfolge.) Der Landwirt Christian Claß stürzte beim
Heuabladen vom Wagen und zog sich schwere innere Ver¬
letzungen zu, denen er später im Kreiskrankenhaus Mün¬
singen erlag. Der Verstorbene stand im 69. Lebensjahr.

Ulm, 7. August. (In der Donau ertrunken.) Oberhalb
des Städtischen Donaubades ertrank am Montag nachmittag
ein etwa zehnjähriger Knabe. Der Junge , dessen Personalien
bis jetzt nicht festgestellt werden konnte, war mit einem Kahn
auf der Donau gefahren und fiel beim Umkippen des Bootes
ins Wasser. Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Schwenningen a. N., 6. August. (Radfahrer tödlich über¬
fahren.) Ein in den sechziger Jahren stehender Mann aus

Vermeidet Transportverluste beim Schlachtviehs
NSG . Die Reichsbahn hat die Bestimmungen über die

Beförderung lebender Tiere auch jetzt während des Krieges
voll in Kraft gelassen, einzelne Bestimmungen sogar noch
verschärft und auch den notwendigen Laderaum weiterhin
ausreichend zur Verfügung gestellt. Eine Ueberladung der
Reichsbahnwagen ist deshalb nicht statthaft. Auch können un¬
ter Liesen Umständen größere Viehverluste durch Transporte
leicht vermieden werden, wenn man folgendes beachtet: Die
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Tiere dürfen vor der Verladung nicht überfüttert werden.
Kurz vor dem Einladen ist ein Füttern der Tiere über»
Haupt unzulässig. Ebensowenig soll Futter in den Wagen
geworfen werden. Alle Versender sollten die Bestimmungen
über den Schlachtviehversand in ihrem eigenen Interesse
noch genauer beachten, vor allem die Fütterungsanweisungen
vor und während des Transportes strikt befolgen.

Beim Schweinetransport ist beispielsweise eindeutig dar¬
auf hingewiesen, daß alle Tiere, die verladen werden, die
Möglichkeit haben müssen, sich zu legen. Wenn der Bahn¬
beamte, der verpflichtet ist, die zugelassene Belegstärke zu
kontrollieren, Beanstandungen findet, ist seinen Weisungen
Folge zu leisten. Auch die Vorschrift, einzelne Tiergattungen
voneinander durch stabil gebaute und ordnungsgemäß ange¬
brachte Gitter zu trennen, ist pünktlich zu befolgen, andern¬
falls haftet der Versender für allen entstehenden Schaden.
Für eine ausreichende Entlüftung des Wagens muß gesorgt
werden, ebenso, daß die Tiere nicht in erhitztem Zustand ver¬
laden werden. Kranke Tiere sind selbstverständlich vom
Transport auszuschließen und unter Umständen an Ort und
Stelle notzuschlachten.

Wenn die vorhandenen Bestimmungen für die Versender
sorgfältig beachtet werden, dürfte in Kürze ein Mindestmaß
von Transportverlusten erreicht sein; und das liegt nicht nur
im Interesse von uns allen, sondern ist vor allem Pflicht
aller am Versand beteiligten Kreise.

Hiealer und kilm

Kursaal Herrenalv
Morgen Freitag gibt das Stadttheater Heilbronn ein Gast«

spiel mit einer Aufführung der entzückenden klastischen OPSt
rette „Alt-Wien" von Josef Lanner in erster Besetzung dei?
Hauptpartien.

50 g butter(Margarine)
12! e Zucker.
1 päckcken Lc. Oetker vanillinzucker,
1 6, 5 ksiloffcl Milck.
250g Meizcnmekl
150g  Or. Vetke: .Lustin' .
bg (2gestc. Icct)Vc.Oetker„backin'

Man rükrt das fett gesckmcidig und gibt etwas Zucker den vanillinzuckoc, dank
das ki und nack und nack den best des Zuckers sowie abweckselnü mit der Milch
2/z des mit„Oustin" und „backin' gemiscklen und gesiebten Mekls kinzu. Den best
des Mekls sckiittet man auf ein backbrett, gibt darauf den lcigbcei und verknetet
ikn mit dem Mekl zu einem weicken leig. Sollte er kleben, gibt man nock etwa»
Mekl kinzu. Oer leig wird dünn ausgecollt und mit recktockigen oder cundeö
formen auszcstocken. Man drückt in die platzcken mit einer beide Vertiefungen
oder stickt sie mekrmals mit einer Label ein, dann legt man sie auf ein gefettetes
backbleck und lästt sie goldgelb backen, backreit:  ktwa 10 Minuten bei starker Hitze.

Vitt « nur schneiden!



Mus üen Nachbarsauen
(!) Rastatt. (Rasch tritt der Tod . . .) Der 39-

sLhrige verheiratete Franz Sales Schmidt von hier wurde
aus tragische Weise aus dem Leben gerissen. Während er
morgens im Kreise seiner Kameraden auf dem Bahnsteig auf
den Zua wartete, der ihn zu seiner Arbeitsstätte bringen
sollte, sanl er plötzlich tot zu Boden. Ein Herzschlag hatte
dem Leben des im besten Alter stehenden Mannes ein jähes
Ende bereitet.

(!) Durmersheim. (Tödlich verunglückt .) Der
Eisenbahnbsamte Stefan Siebler von hier ist an den Folgen
eines Unfalles gestorben. Er stand im 53. Lebenswahre. Um
ihn trauern die Witwe und drei Kinder.

(!) Bühlertal. (Beim Baden ertrunken .) Der
18jährige Metzgerlehrling Wilhelm Fritz von hier ist beim
Baden im Rhein bei Gresfern ertrunken. Die Kameraden
konnten ihn alsbald bergen, doch blieben Wiederbelebungs¬
versuche erfolglos.

9 Lahr. (Altersjubilarin .) Die älteste Frau un¬
serer Stadt, die Witwe Klara Schnurr geb. Werner, konnte
m seltener Rüstigkeit das 90. Lebensjahr vollenden.

O Hausach (Schwerer Verkehrsunfall .) Ein
Offenburger Einwohner wurde bei einem Berkehrsunfall
schwer verletzt und liegt in bedenklichem Zustands im Kran¬
kenhaus. Seine gleichfalls verunglückte Frau erlitt nur leich¬
ter» Verletzungen.

(—) Staufen. (Tödlicher Unfall .) Der Landwirt
Und Müllermeister Emil Maier geriet so unglücklich unter sein
Fuhrwerk, daß er schwere innere Verletzungen erlitt. Aerztliche
Hilfe war vergebens: nach zwei Tagen trat der Tod ein.

(—) Donaueschingen. (Radfahrer tödlich über-
fahren .) Auf der Straße nach Bad Dürrheim wurde ein
Radfahrer von einem Lastwagen überfahren, sodaß er sofort
tot war. Da der Mann keinerlei Papiere mit sich führte,
steht noch nicht fest, wer er ist. Er dürfte im Alter von
etwa 60 Jahren stehen und ist 1,70m groß. ^

Landau. (Zuchthaus für Gewohnheitsver-
brecher .) Der erheblich, auch mit Zuchthaus, vorbestraft«
Eugen Keffer aus Schwegenheim überfiel in der Nacht des
8. Dezembero. I . im Eemeindewach Schwegenheim ein mit
dem Fahrrad auf dem Heimweg befindliches 18jähriges Mäd¬
chen aus Harthausen und vergewaltigte es. Die Landauer
Strafkammer verurteilte ihn nun wegen eines Notzuchtverbre¬
chens zu fünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust.

—Oeschingen. Kr. Tübingen. (Mutter von acktK In¬
dern einer Blutvergiftung erlegen .! Die im
56. Lebensjahr stehende Ehefrau des Einwohners Adolf Ru¬
dolf verletzte sich dieser Tage am Finger. Bald darauf stellte
sich Blutvergiftung ein. die die Ueberkührung der Frau in
die Tübinger Klinik erforderlich machte. Dort starb die Frau.
Mutter von acht Kindern, bald nach der Einlieferung. Das
Unglück, das über die Familie hereinbrach, ist umso schwerer,
als ihr Ernährer vor einigen Wochen bei einem Ernteunfall
schwer verletzt wurde und heute noch in der Tübinger Klinik
darniederliegt.

Aus-em Elsaß
/ - Der erste Flüchtlingszug in Stcaßbucg.

Sterßbucg. Am Dienstagnachmittag1.30 Uhr fuhr der
erste Flüchtlingszug, von Perigeur kommend, in den mit Fah¬
nen des Großveutschrn Reiches geschmückten Straßburger
Hauptbahnhof ein. Zur Begrüßung waren zugegen der Lei¬
ter des elsässischen Hilfsdienstes, Stadtoberkommissar Dr.
Ernst, der Kommissar für dss Rückführung der Bevölkerung
der Stadt Straßburg, Kreisleiter Dr. Fritsch, der kommis¬
sarische Polizeipräsident von Straßburg, Engelhard, Vertreter
der Wehrmacht und der Reichsbahn. Als der Zug in den
Bahnhof einfuhr, ließ eine Polizeikapelle das „O Straßburg"
erklingen und die NSV. reichte den Rückkehrern Erfrischun-
gen. Bei der Ausladung ihres Handgepäcks war ihnen der
Reichsarbeitsdienst behilflich. StadtoberkommissarDr. Emst
richtete dann in seiner Eigenschaft als Leiter des elsässischen
Hilfsdienstes einen herzlichen Willkommgruß an die Rückkeh¬
rer. Wenn sie nunmehr eins vor Verwüstungen geschützte Hell
,Uat wiederfinden, so hätten sie dies dem Führer des Groß¬
deutschen Reiches und der deutschen Wehrmacht zu verdanken.
In dieser ersten Stunde gelte deshalb Adolf Hitler aufrich¬
tiger Dank. Dieser wurde in einem dreifachen Siegheil zum
Ausdruck gebracht, worauf die Nationallieder erklangen. —
Einige Stunden darauf wurde der zweite Flüchtlingszug er¬
wartet.
Zum Direktor der Eisenbahn in Elsaß-Lothringen«mannt.

Straßburg. Zum Direktor der Eisenbahnen in Elsaß-
Lothringen ist der bisherige Direktor der Eilenbahndirektion
Saarbrücken, Frorath, ernannt worden. Direktor Frorath
war bereits vor dem Weltkrieg bei der Gsneraldirektion der
Reichseisenbahnen in Straßburg, bei Ausbruch des Weltkrie¬
ges Regierungsbaumeister und Stellv. Betriebschef der Linien¬
kommandantur Straßburg der Feldeisenbahnabteklung.

Zwei tödliche Abstürze ,n den Allgäuer Bergen
Kempten, 6. August. Am Wochenende ereigneten sich in

den Allgäuer Bergen zwei tödliche Abstürze.
Am Sonntag vormittag beobachtete ein Tourist am obe¬

ren Schneefeld der Höfats den Absturz eines Bergsteigers,
der 150 Meter tief hinabfiel. Er wurde noch lebend aufge¬
funden, erlag aber kurze Zeit daraus den schweren Verletzun¬
gen. Die Bergwacht Oberstdorf verbrachte den Toten ins
Tal. Die Personalien des Abgestürzten konnten noch nicht
festgestellt werden, da er keine Ausweispapiere bei sich trug.
Es handelt sich um einen etwa 16jährigen Jungen, der i
Alleingänger war.

Der zweite Absturz ereignete sich am Samstag abend auf j
der Mädclegabel. Der etwa 30 Jahre alte Bergsteiger fand '
hierbei den Tod und wurde von der Bergwacht ebenfalls nach §
Oberstdorf gebracht. Anch dieser Alleingänge,r hatte keine Aus¬
weispapiere bei sich, so daß die Personalien noch nicht bekannt
sind.

*
Die Personalien des an der Höfats abgestürzten jungen

Mannes konnten bisher noch nicht festgestellt werden. Stachj
Gesprächen, die er mit dem Sennen auf der Käser-Alpe
führte, in der er por seinem Aufstieg übernachtete, steht fest,
daß er 16 Jahre alt war und aus der Gegend von Ober¬
staufen oder Weiler stammt.

Die Ermittlungen über die Personalien des an der
Mädelegabel verunglückten Bergsteigers ergaben, daß es sich
um den 43 Jahre alten unverheirateten Konrad Schneider
aus Berlin handelt, der sich auf einer Urlaubsreise im Allgäu
befunden haben dürfte.

" KUi-kind in heißes Wasser gefallen. Auf schrecklich«
Weise kam in Lank (Niederrhein) ein fünf Monate altes
Kind zu Tode. Die Mutter hatte das Kind zum Baden
hergerichtet und aus den Tisch gelegt, neben dem eine Wann«
mi! über Wasser stand. Als sich die Mutter für einen kur¬
zen Augenblick abwandte, warf sich das Kind herum und rollt«
in die Wanne. Die schweren Verbrühungen, die es sich dabei
zuzog, hatten nach einigen Stunden seinen Tod zur Folge.

" Bon mechanischem Tor erdrückt. In Hausham war¬
tete rer achtjährige Volksschüler Kurt Schräder aus Miesbach
am Toreingang des Bergwerks auf leinen Bruder. Um sich
die Zei zu vertreiben, stieg der Junge unbemerkt vom Tor¬
wart aus die rechte Seite des Gittertores. Als der Torwart
das durch eine mechanische Vorrichtung bewegte Tor öffnete,
um ein Fuhrwerk einzulassen, kam der Schüler zwischen Mauer
und Gitter und wurde sofort zu Tode gedrückt.

" Tod durch Stallgase. Als die Schwester des Acher-
bauern in Lippertskirchen, die 35sährige' Maria Vogt, den
Gülleabzugskana! im Viehstall reinigte, wurde sie von einem
Unwohlsein belasten, sodaß sie zu Bett gebracht werden mußte.
Als sie eine Stunde später das Bewußtsein verlor, holte
man den Arzl, der eine schwere Vergiftung durch Stallgase
feststellte. Trotz aller ärztlichen Bemühungen blieb Maria
Vogt bewußtlos und verschied am nächsten Morgen.

" Aus falschem Ehrgeiz ln den Tod. Der 15jährige
So! i einer Familie in Solingen hatte sich mit einem etwas
älteren und stärkeren Jungen zunächst gebalgt. Daraus wurde
später ein Streit, in dem der jüngere eine Tracht Prügel
bezog. Untröstlich über diese Niederlage begab sich der Jung«
nach Hause. Als man am nächsten Morgen feststellte, daß
er sich nicht zu seiner Arbeitsstätte begeben hatte, fand man
ihn in seinem Schlafzimmer erhängt vor.

Wangen, 7. August. (In den Bergen tödlich abgestürzt.)
Der 21 Jahre alte Franz Herrmann, Sohn der Witwe Herr¬
mann in Wangen, der in Innsbruck als Maler beschäftigt
war, unternahm von dort aus am vergangenen Sonntag eine
Bergfahrt und stürzte dabei tödlich ab.

Kempten, 6. August. (Beim Baden ertrunken.) Der
Niedersonthofener See hat am Sonntag wieder ein Men¬
schenleben gefordert. Taubstumme Mädchen, die einen Aus¬
flug an den See gemacht hatten, nahmen dort ein Bad.
Plötzlich ging vor den Augen der Badegäste die 19 Jahre
alte taubstumme Damenschnelderin Berta Gries unter und
kam nicht wieder zum Vorschein. Die Leiche des Mädchens
konnte erst nach vielen Stunden geborgen werden.

Insgesamt 74V Todesopfer in Rotterdam
Amsterdam, 7. August. Wie die Haager Zeitung „Het

Vaderland" berichtet, hat sich die Zahl der im vergangenen
Mai im Zusammenhang mit den Kriegswirren in Rotterdam
ums Leben gekommenen Zivilisten um 121 erhöht. Somit be¬
läuft sich der Gesamterlust der durch den frivolen Leichtsinn
einer verantwortungslosenRegierung getöteten Zivilisten
Rotterdams nunmehr auf 740.

Neves aus aller Welt

Vermischtes
Die Vrennesicl in der Naturheilkunde

Jedermann weiß wie unangenehm eine unfreiwillige Be¬
rührung mit den Brennhaaren der Nesseln wirkt. Tie Hand,
mit der wir in eine Nesselstande greifen brennt uns wi-
ivenn sie sich am Feuer versengt hätte imd es dauert eine
Weile, bis das beißende Juck-n »achläßt Schon matter  Zeit
wurde die Brennessel als Heilpflanze gebraucht Man schrieb
vem ätzenden Saft den ihre Bkennhaare enthalten, heilende
Wirkungen bei gichtigen Erkrankungen und Gliederlahinnn-
gen zu Die Ar»der Anwendung war die denkbar einsamste.
Man streichelte oder ichlua mit einer Handvoll Nenelbnschen
sie kranken Glieder und setzte diese Behandlung so lange
iort bis nach einiger Zeit die rheumatischen Beschwerden
vermeintlich oder wirklich verschwanden Die Naturheit-
!unde schreibt der Brennessel anch heute noch vorzügliche
Wirkungen bei rheumatischen Beschwerden und Gelenkrheu¬
matismus zu und wendet sie genau so an. wie das in 11r-
oäterzeiten geschah. Man empfiehlt daneben aeaen Ver¬
schleimungen der Arninngsorgane und der Lunge sowie bei
MagenverstimmungenTee ans irisch geschnittenen und ge-
lörrten Breiim-sseln. Auch die Wurzeln der B-ennesielN
'ollen, wenn man sie solange sie in Saft stehen, sammelt,
-inen guten Tee besonders gegen Stoffwechselerkrankungen,
rbaeben In manchen Gegenden vflegt man junge Brenn¬
nesseln als Gemüse zu verwenden. Mehr Gutes kann man
also von einem „lästigen Unkraut", das die Brennesiei

" Griechische Landschildkröte an der Tauber. Aus dem
Taubertal wird eine naturwissenschaftliche Kuriosität berich¬
tet. Vr etwa vier Jahren entwich aus einem Garten ein«
griechische Landschill ll-Ste. Vor einem Jahr wurde sie in
den Weinbergen wieder aufgefunden: sie hatte die drei Win¬
ter im Freien gut aberstanden. Nach ihrer Gefangennahme
gelang es ihr jedoch, wiederum zu entkommen. Bei dem
starken Frost .des vergangenen Winters rechnete man mit
ihrem endgültigen Verlust. Umso überraschter war man, als
sie kürzlich aus einem Acker wieder frisch und munter auf¬
gefunden wurde.

" Tapferes Mävri. Als im Ammerste bet Schorndorf
in den Abendstunden einige Mädchen badeten, hörten si«
plötzlich Hilferufe und sahen' einen Mann tm Wasser um sich
schlagen. Die Mädchen schwammen schnell der Unfallstelle zu.
Die 15>ährige Lew Baur von Pähl holte den dem Ertrinken
nahen Mann zweimal aus der Tiefe, und leinen Kops über
Wasser haltend schwamm sie auf dem Rücken dem Ufer zu.
Ms sie 'Hon nahe am Ufer waren, wurden sie bemerkt: ein
paar Kähne fuhren entgegen und nahmen- den Mann auf.
Die Wiederbelebungsversuche waren von Erfolg.

" Herzschlag beim Streit. In München gerieten im
Hausflur eines Anwesens in der Altstadt drei Frauen in
Streik, der in Tätlichkeiten ausartete. Streitobjekt war eins
Haustür; während die eine Partei die Tür offen lassen
wollte, forderte die andere, daß lie wegen des Luftzuges ge¬
schlossen werden sollte. Eine in dm Streit verwickelte 61jSH-
rig« Rentnerin, die schon längere Zeit herzleidend war, wurde
dabei tödlich vom Schlag getroffen.

Llm d >n Tfchammer Vokal
32 Krô kämvfe am 13 August.

Der große Pokalw-ettstreit der deutschen Fußball-Nsr-
einsmannschaften erhält am 13. August eine weitere Stell
gerung, da Vier in der ersten Schlußrunde die 13 Bereichs-
Meister dm Kamps gmen di? 46 Ueberlebenden der bisherigen
Runden ouinehmen. Es gibt also an diesem Tag 32 inter¬
essante KSmvfe. Die süddeutschen Bersichsmeister müssen mit
Ausnahme des SV W-ttdhos alle reisen. Der Südwesll
mttste-. Kickers Osfenb-> tritt oeqen den Altmeister von
Mitte, den SV 05 in Dessau an. Ins „Reich der Mitte"
führt auch di? Reise des Hessenmeisters SC. 03 Kassel, der

- feine Aufgabe gegen SB Steinach 08 keineswegs unterschät¬
zen darf. Einen interessanten Gegner hat der 1. FC. Kai¬
serslautern erbalten, der zu Hause gegen Fortuna Düsseldorf
svielen kann Der Deutsche Meister Schalke 04 gibt ein will¬
kommenesG' stsviei in Halle gegen die dortigen Sportfreunde.
Die in Süden besonders interessierenden Paarungen lauten:

SV. Dessau 05 - Kickers Offenbach, SV. Steinach 03
— Kassel 03. Eintracht Frankfurt - Westfalia Herne. Sport
Kassel - Duisburg 43-99. SV. Waldhos - Rotweiß
Frankfurt, 1. FL. Kaiserslautern— Fortuna Düsseldorf,
Ti'S. Neuendorf— NfR. Mannheim, Phönir Karlsruhe
- FSV . Franffutt. SV. Cannstatt- Wacker Wien, SVg.
Fürtb —VfB. Stuttgart, Sturm Graz — 1. FC. Nürnberg.
Ravid Wien — Neumeyer Nürnberg, VfR. Schweinfurt
- Mülheimer SV ., FT .-SC . Freiburg oder VfB. Waldshut
— Stuttgarter Kickers.

eien7. August 1S40.
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Es »st gleichgültig,
ob Sie sich in Ihren Anzeigen an den Handwerker,
den Industriearbeiter, an den Kaufmann oder an
den Gelehrten, an die Hausfrau, da^ Küchenmäd-
chen, an die Büroangestellte oder an die Ver¬
käuferin wenden. —

Es ist gleichgültig,
ob Sie ein paar einfache Stühle oder ein großes
Anwesen verkaufen, mit der Klein-Anzeige haben
Sie immer Erfolg — sie läuft sür Sie ja zu jedem.

«eln-Anzeiges in uns«« Zeitung sind rasche BrrkSus«.

Vtttr sind an das kernsprecbnelr

bl«u«nd»»g bl». 2SS
Lnzescblossen.

8par - unä OarlelienslLaSss
6räteniiau8en - Obernlrausen.

1 pol. Bettstelle mit Rost,
i Nachttisch, 2 Schreibtisch¬
stühle, Spiegel, Bilder,
1 Nähtisch, ältere Herren¬
kleioer lmtttl . Figur ) billig

zu verkaufen.
Zu erfragen im Enztäler.

Stempelkissen

Stempelständer
Firmenstempel

0. lsleeii'8elik Luakbsnckg
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Ammer rsuder-
smmer wirkuMvolt

's'

sind die Orudrsadien der 6.
öteek ' scben Suebdruckerei»
dleuenbiirg . Zcdön auszefübrte
Orudisadien madiea immerllreu-
de und vor allem sud>stets eine»
xulen Lindrudr aus den eizenen
öelrieb. Lsuslität und Zauber keil
isk bei uns OrundbedinzuaL
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Heilloser Wirrwarr in Großbritannien
Arbeitslosenziffer erregt größtes Anfsehe«

' Trotz aller Verschleierungsverjuche des Londoner Lügen¬
ministeriums kann es auch dem britischen Volke nicht unbe¬
kannt sein, daß der Mangel an Arbeitskräften in Deutsch¬
land im Kriege von Taa zu Tag fühlbarer wird. Umso grö¬
ßeres Aufsehen hat es erregt, daß demgegenüber — wie
bereits gemeldet — selbst Reuter zugeben muß, daß die Ar¬
beitslosenziffer in England in den letzten vier Wochen um
weitere 60 000 gestiegen ist. Krampfhaft bemüht sich darum
die Londoner Presse, diesen Umstand der Öffentlichkeit eint-,
germaßen zu „erklären". Dabei entschlüpft ihr das unfrei¬
willige Geständnis, daß der Ausfall der von deutschen
Truppen besetzten Gebieten einen verheerendenEinfluß auf
die Wirtschaft Englands gehabt hat.

Vor allem habe sich der Zusammenbruch Frankreichs ka¬
tastrophal ausgewirkt, wie „Daily Herold" jetzt zugeben
muß. Als weiteren Grund gibt das Londoner Blatt den,
kriegseintritt Italiens an. Dadurch sei besonders der Bera-
bau schwer getrosten worden. Es sei schwierig, so bemerkt
„Daily herald ", sich nach einem solchen Schlag innerhalb
vier Wochen wieder zu erholen, hinzu komme, daß man die
Friedensarbeit einschränke, ohne gleichzeitig — wie das
Blatt offen zugibk— die Kriegsindustrie zu erweitern.

„News Chronicle" begründet die Arbeitslosenzunayme
mit schlecht geplanter Wirtschaft.  Die Zeitung
erklärt, bei einer vernünftig gelenkten Wirtschaft hätte man
die Folgen für die Einschränkung der Luxusindustrie vor¬
aussehen müssen und die Arbeitslosen in der Kriegsindustrie
einsetzen sollen. Hinzu komme, daß es der Regierung nicht
gelungen sei, die Arbeitskräfte, die durch den Zusammen¬
bruch der Wirtschaft in den Verteidigungszonen freiaewor-
den leien, an anoeren Treuen ernzusenen. Dänin nenm die
„News Chronicle" die Gründe für die steigende Arbeits¬
losigkeit in England beim richtigen Namen. Es ist nichts
anderes als der heillose Wirrwarr,  der eine ziellose
Unordnung im Lande bervoraerufen hat und die nun durch

me m verzweifelter Nerooiuar ms Werr geiegien -ver-
teidigungsarbeiten  noch größer wird.

Mstungswtrtschast empfindlich gestört
Die täglichen Angriffe der deutschen Luftwaffe auf wich¬

tige Industriezentren des britischen Inselreiches haben offen¬
sichtlich dazu beigetragen, die englische Rüstungswirtschaft
empfindlich zu stören. Natürlich wollen das die Herren des
britischen Rüstungsministeriums nicht wahr haben; sie lan-
zieren daher entsprechende Zweckmeldungen in die englische
Presse, die darauf mit Pathos verkündet, daß die deutschen
Luftangriffe so aut wie „keinen Schaden" angerichiet haben.
So schreibt zum Beispiel die „Sunday Times" am 3. August:
„Was die Deutschen auch planen und unternehmen sollten,
wir lassen uns nicht davon abhalten. Energie für den kom¬
menden Winter aufzuspeichern. Die Räder unserer Indu¬
strie rollen so schnell wie zuvor, und die britische Industrie¬
arbeit geht trotz der deutschen Industriearbeit weiter."

Leider sind die Berichterstatter ausländischer Zeitungen
anderer Ansicht: „United States News" gibt zum Beispiel
zu, daß die deutschen Luftangriffe aus England dort schon
wichtige Industrien produktionsunfähig gemacht haben.
Wem soll die britische Oeffentlichkeit nun mehr Glauben
schenken, ihrer Regierung oder den befreundeten Amerika¬
nern ? Uns jedenfalls fällt auf, daß die Arbeitslosigkeit
trotz der „rollenden Räder" in England anstatt ab- stetig
zunimmt, daß der englische Export wie Import zurückgeht
und daß England in steigendem Matze und nach Kräften be¬
müht ist, Kriegsmaterial in phantastischem und daher un¬
durchführbarem Umfange aus dem Auslande zu beziehen.

Mit anderen Worten: Die deutsche Luftwaffe, die im
Gegensatz zu der britischen ihre Angriffe nicht gegen die un¬
schuldige Zivilbevölkerung, sondern einzia und allein gegen
militärische Ziele richtet und sie auch zu treffen weiß, ist auf
dem besten Wege, die Produkkionskrafk der englischen Rü-
ftunasindullrie k-ckrnrutttien

Die lnrerßdöpfliide Hilfsquelle"
Kein Absatz für Aeberseeprodnkte

, Das Londoner Veriorgungsministerium sieht vekanni-
lich schon seit längerer Zeit vor großen Schwierigkeiten
wegen der Verwertung und Unterbringung der m den bri¬
tischen überseeischen Besitzungen anfallenden und meist be¬
schlagnahmten Erzeugnisse. Der Schiffsraummangel und der
vollständige Verlust der großen europäischen Absatzmärkte
haben in vielen Fällen bereits in den Kolonien und Do¬
minien gewaltige Lager entstehen lassen, deren Vernichtung
aus dem Zwang der Verhältnisse heraus teilweise schon in
die Wege geleitet wurde. In Britisch-Westafrika mußten
gewaltige Mengen von Kakao vernichtet  werden . In
Aegypten weiß man mit großen Baumwollmenaen
nichts anzufangen, in Kanada sucht man krampfhaft nach
Speichermöglichkeiten für Weizen, und aus Australien kom¬
men Hilferuke wegen unoerwertbarer , gewaltiger Mengen
Wolle . Weizen und Fruchtkonseroen.  Auch in
Ostafrika zeigen sich setzt immer größere Schwierigkeiten,
und besonders das Problem einer Unterbringung der ost¬
afrikanischen S i s a l gewinnung wird immer dringender.

Englands angeblich unerschöpfliche Hilfsquellen bedeuten
also tatsächlich keine Stärkung der britischen Produktion
und Wirtschaftskraft, sondern infolge der in Europa verlo¬
renen Märkte eine Quelle täglich sich verschärfender Schwie¬
rigkeiten und Röte für das gesamte britische Empire.

Anderseits können infolge der Tätigkeit von Deutsch-
lands Marine und Luftwaffe selbst die eigenen Dominien
Englands nicht mehr beliefert werden. Nach einer Erklä¬
rung des australischen Ministerpräsidenten Menzies muß
Australien von jetzt ab lebenswichtige Rohstoffe und gewisse
industrielle Fertigerzeugnisse aus den Vereinigten
Staaten  beziehen, da sie aus Großbritannien nicht mehr
geliefert werden könnten Diese auch vom amerikanischen

Rundfunk verbreitete Nachricht beweist in der Welt wieoer
einmal deutlich, was von dem gegenwärtigen Londoner
Gerede eines „Äusfuhrseldzuges" zu halten ist. Der in
Großbritannien sich täglich verschärfende Rohstoffmangel
infolge der Störungen überseeischer Zufuhren durch die
deutsche Kriegsmarine und Luftwaffe ermöglicht der briti¬
schen Industrie heute nicht einmal mehr die Erfüllung aller
Rüstungsaufträge . Die Ausfuhr nach überseeischen Märkten
ist jedoch völlig unmöglich geworden.

Lleberall Spuren der BloSade
Uebereinstimmend beschäftigen sich die Londoner Korre¬

spondenten der Stockholmer Blätter mit den scharfen Ein¬
sparungsmaßnahmen in England, den immer größer wer¬
denden Schwierigkeiten und den hohen Strafen , die für
Verschwendung von Lebensmitteln verhängt worden sind.
Der Londoner Korrespondent von „Stockholm Tidningen"
weist u. a. auf die Teuerung hin, die in England umsich-
gegrisfen habe, und erwähnt , daß eine Schachtel Zigaret¬
ten jetzi einen Schilling sieben Pence koste. Es gebe jedoch
ein Mittel, so schreibt der Korrespondent, die Preise niedrig
zu halten, und das sei das Sparen . Die große Sparkam¬
pagne habe durch die Verkündung der strengen Strafen für
Verschwendungvon Lebensmitteln oder Bedarfartikeln ein
nahezu drohendes Gepräge erhalten. Der schwedische Be¬
richterstatter gibt dann erneut einen Ueberblick über die
zahlreichen Sammlungen von Abfällen  in ganz
England, so von Papier , Knochen und anderen Gegenstän¬
den und erklärt dann, daß man die Spuren der deutschen
Blockade in dem täglichen Leben Englands überall erblicken
könne.

Sur Ernennung Baldur van Schlrachs zum
Reichsstallhalter von Wien

Berlin , 7. August. Auf Befehl des Führers ist kürzlich
-er Reichsleiter der NSDAP Baldur von Schirach nach halb¬
jährigem Einsatz in der Wehrmacht und nach der Teilnahme
an schweren Kämpfen in die Heimat zurückberufen worden.
Der Führer hat ihn zum Reichsstatthalter von Wien ernannt
und gibt ihm mit der Führung dieses Gaues die Möglichkeit,
ein neues, großes Aufgabengebiet kennen zu lernen. Als ein
im Kriege ausgezeichneterFührer der Jugend , als Künstler,
der er ist, und als Mitarbeiter des Führers seit seinem 21.
Lebensjahr bringt er besonders glückliche Voraussetzungenfür
die in Wien zu erwartenden Aufgaben mit.

Reichsstatthalter Baldur von Schirach war der deutschen
Jugend auch im persönlichen Einsatz im Kriege Vorbild und
Ansporn. Er erhielt eine Ausbildung beim Jnfanterielehr-
regiment „Großdeutschland" und wurde im April 1940 an
die Westfront zum Infanterieregiment „Großdeutschlanb"
Versetzt, nahm , anfangs als Gefreiter und als Kompagnie¬
melder am Feldzug in Frankreich teil, geriet auf den Höhen
Saone südlich Sedan in schwere Kämpfe, bei denen seine
Kompagnie außerordentlich schwere Verluste erlitt und wobei
er wegen"Tapferkeit vor dem Feinde zum Unteroffizier be¬
fördert wurde. Das Infanterie -Regiment wurde auch in der
Flandernschlacht eingesetzt und machte die Verfolgung der
Engländer von Westcapelle bei Bcrgnes bei Dünkirchen mit.
Mit der Spitzenkompagnie ging Schirach in der Nähe von
Amiens als Gruppenführer über die Somme und stößt ost¬
wärts an Paris vorbei nach Süden . In Verbindung mit
einer Panzerdivision erreichte Schirach die Schweizer Grenze.
Für seinen Einsatz an der Somme erhielt Schirach das E.K. II
und wurde zum Feldwebel befördert. Beim Abschluß des
Waffenstillstandesstand er als Leutnant mit seiner inzwischen
von verhältnismäßig starken Verlusten betroffenen Kompagnie
in Lyon.

Genfer Liga tm Straßengraben
Aus dem Wege nach Lissabon verunglückt.

Genf. 7. Aug. Am Dienstag verließen etwa 40 Mit¬
lieder der Wirtschafts- und Finanzsektion der Genfer Liga,
arunter Engländer, Belgier und Holländer, in aller Stille

Gens, um sich in einem komfortablen Reiseomnibus nach
Lissabon zu gebegen, wo sie die Uebersahrt nach den Ver¬
einigten Staaten antreten wollten. Aber schon einige Stun¬
den später nahm die Fahr ! in der Nähe von Grenoble ein
jähes Ende. Beim Versuch, einer Straßenbahn auszuwei-
chen, fuhr der Chauffeur der illustren Reisegesellschaft i»
den Straßengraben , wo der schwerbeladene Omnibus unter
fürchterlichem Krachen umstürzte. 20 Leicht- und drei
Schwerverletzte wurden aus den Trümmern befreit. Die
ganze Gesellschaft sitzt nun in Grenoble in Erwartung
eines neuen Beförderungsmittels, das sie der neuen Heimat
näherbringen soll.

Die Immer wieder dementierte Nachricht von der Ueber-
siedlung der Genfer Liga nach Amerika hat durch diese->
Pech wieder einmal eine unverhoffte, wenn auch nur tei.-
weise Bestätigung erhalten.

Duff Looper im Unterhaus beschimpft
Lissabon, 8. Aug. Wie die Londoner „Daily Mail" be¬

richtet. kam es im englischen Unterhaus zu einer wüsten
Schimpfkanonade gegen Churchills Busenfreund Duff Coo-
per. Die Abgeordneten haben mit kraftvollen Worten nur
so um sich geworfen. „Würdelos, unfair , ehrlos", das waren
einige der Prädikate, mit denen der Lügenminister ausge-
eichnet wurde. Einige Abgeordnete regten sich darüber auf»
aß das sogen. Insormationsministerium geheime Anord¬

nungen zur Räumung von Küstenstädten, z. B. von Bour-
nemouth, gegeben habe, wodurch nur noch mehr Aufregung
in die breite Masse getragen worden sei. Duff Cooper mußte
zugeben, daß diese Anordnungen auf einen „Fehler" zurück¬
zuführen seien. Zugleich beklagte er sich über die scharfe
Kritik in der Londoner Presse sowie über die Schwierigkei¬
ten, die seine. „Schnüsselkompcmien" überall fänden. An
dieser Stelle schrie ihm der Abgeordnete Walngun zu: „Die
Leute trauen Ihnen eben nicht!"

„Feuerprobe füe Lapan"
Scharfe Sprache gegen England

Tokio, 7. August. Im Zusammenhang mit der Haltung
Englands in der Spionageangelegenheit des Secret Service
erklärt „Tokio Nitschi-Nitschi": „Es gibt Fälle, die nicht mit
Diplomatie, sondern nur mit Gewalt gelöst werden können .
England habe immer versucht, schwache Staaten einzuschüch¬
tern, ein solcher Versuch gegenüber Japan könne jetzt nur
als lächerlich bezeichnet werden. „Tokio Asahi Schimvun"
erklärt, daß Japan als Großmacht zunächst Ruhe bewahren
könne und England zur Selbstbesinnung Zeit geben werde.
„Hotschi Schinibun" bemerkt ebenfalls, daß England einige
Tage Zeit zur Besinnung gegeben werde, daß Japan aber
äußerstenfalls zu schärfsten Maßnahmen entschlossen sei. Be¬
zeichnend für die Entwicklungder japanisch-britischen Bezie¬
hungen sei, wie hiesige politische Kreise bemerkten, ein Ar¬
tikel der früher stark für britische Interessen arbeitenden
„Asahi Schimbun", die nach einem Ueberblick über Eng¬
lands Fernostpolitik in den letzten 50 Jahren zu dem Schluß
kommt:

„Mil friedlichen Mitteln kann sich Japan nicht so leicht
aus den Maschen des Rehes freimachen, das England mora¬
lisch und wirtschaftlich über Japan geworfen hat." Wenn
Japan jetzt schwach werde, so würden nur seine geschlagenen
lleberreste auf dem Felde bleiben. Der Wagen sei im Rol¬
len, und eine Feuerprobe stehe bevor. Regierung und Volk
müßten wie ein Mann marschieren und entschlossen durch¬
stehen.

Einmütig hinter der Regierung.
Die gesamte japanische Presse, an der Spitze die Presse

Tokios, hat eine Entschließung gefaßt, in der sie sich ein¬
mütig zur Zusammenarbeit mit der Regierung in der
Frage der Verhaftung der Japaner durch die britischen Be¬
hörden ausspricht. Die japanische Presse, so sagt der Be¬
schluß. messe besondere Bedeutung der Verhaftung des Do¬
mei-Vertreters in Singapur bei. Ein entsprechendes Vor¬
sehen wurde gegen die A m eri ka - P re  ss e beschlossen,
>i« die unrechtmäßig« britisch« Aktion unterstütze. Aus ver¬
miedenen Landesteilen Japans treffen weiter Nachrichten
wer englandfetndliche Demonstrationen ei». ^

politisches Allerlei
Handelsvertrag Rußland — USA verlängert.

Der zwischen der Sowjetunion und den Vereinigten
Staaten von Nordamerika ieit 1937 bestehende Handelsver¬
trag wurde durch Notenaustausch zwischen dem Volkskom¬
missar für den auswärtigen Handel und der lldSSN Ml»
kojan. und dem amerikanischen Geschäftsträaer um ein
weheres Jahr verlängert Der Handelsvertrag sieht eben¬
so wie im verflossenen Vertragssahr. wiederum Warenein¬
käufe in den Vereinigten Staaten in Höhe von 40 Millio¬
nen Dollar vor

Telefon-Zapftontrolle in USA.
Das Abgeordnetenhaus des angeblich „freiesten Lan-

des der Welt" nahm ein an den Senat weitergsleitctes Ge¬
setz an. das das Justizministerium ermächtigt, mr Unter¬
suchung von Sabotage, Spionage, Landesverrat und Hoch¬
verrat die Telefonverbindunaen anzuzapfen.

Die einzige Gefahr kür USA.
In der Senatsausiprache über die von Rooievelt ge¬

forderte Ermächtigung zur Einberufung der Nationalgarde
oerstieg sich der demokratische Vorsitzende des Militäraus¬
schusses. Sheppard . zu der Behauptung , nach seiner festen
Ueberzeugung plane Hitler eines Tages die Vereinigten
Staaten anzugreifen. Demgegenüber erklärte der demokra¬
tische Senator Wheeler. Amerikas angebliche Gesahren-
lage sei größtenteils von Propagandisten fabriziert worden,
die den Senat und das amerikanische Volk einzuichüchtern
versuchten, damit „eine gewisse Person" diktatorische Voll¬
machten erhalte. Die einzige Gefahr für Amerika sei die
kommende Präsidentenwahl.

Straßengefecht zwischen Studenten und Farbigen.
Die Smut/sche Regierung in Südafrika scheute sich

nicht, auch die Farbigen in ihre kriegshetzerische Propa¬
ganda einzuspannen. Daß das Verhalten der Farbigen den
Weißen gegenüber immer arroganter und herausmrdern-
der wird, kann daher nicht Wunder nehmen. So^ kam es
vor kurzem in der alten südafrikanischen Unioeriuatssiadt
Stellenbosch zu einem blutigen Straßengefecht zwischen
Studenten und Farbigen. Die Farbigen warfen Fenster-

scheiden ein und griffen Autos mit Steinen an. Die Stu¬
denten wieder warfen mit Steinen auf die Wohnungen der
Farbigen . Der Studentenrat forderte in einer Erklärung,
daß ihnen die Regierung Smuts erhöhten Polizeischutz ge¬
gen das arrogante Verhalten der Farbigen, insbesondere
weißen Frauen gegenüber sichere.
Chilenischer Dampfer gesunken. — 66 Personen ertrunken.

Santiago de Chile, 7. Aug. Der 1800 Tonnen große Pas¬
sagierdampfer „Moraleda" der der chilenischen Staatsbahn
gehörte, ist im Smith -Kanal (am Westausgang der Ma-
gellaens-Straßel aus einen Unterwasserfelsen rufgelaufen
und gesunken. 66 Personen ertranken oder werden^noch
vermißt 33 Ueberlebende wurden geborgen. Das Schiff
ging so schnell unter, daß es nicht einmal mehr möglich
war , SOS zu funken.

Deuksch-slowakische Freundschaftskundgebung.
Oderberg, 7. Aug. Aus seiner in Kattowitz begonnenen

Jnspektionsfahrt durch Ostoberschlesien besuchte Reichsorga-
nisationsleiter Dr. Ley auch die Ortschaft Iablonkau an der
deutsch-slowakischen Grenze. Bei dieser Gelegenheit kam es
aus deutschem und aus slowakischem Gebiet diesseits and
jenseits der Grenze zu großen deutsch-slowakischen Freund¬
schaftskundgebungen. wobei sowohl der Oberbefehlshaber
der Hlinka-Garde und slowakische Innenminister Sana
M a ch als auch Reichsleiter Dr. Ley das Wort zu kurzen
Ansprachen ergriffen.

Verschleppte Elfäffer kehren heim
DNB. Straßburg , 7. Aug. Am Dienstag nachmittag

tras der erste Zug mit verschleppten Elsässern, von Peri-
qeux kommend, in dem mit Fahnen geschmückten Straß¬
burger Hauptbahnhof ein.. Während der Einfahrt spielte
eine Polizeikapelle das Lied „O Straßburg . . . " Die NSV
reichte den Rückkehrern Erfrischungen. Stadtoberkommissar
Dr. Ernst richtete in seiner Eigenschaft als Leiter des elsäsii-
schen Bahnhofsdienstes einen herzlichen Willkommensgruß
an die Rückkehrer im deutschen Elsaß Wenn sie eme vor
Verwüstungen geschützte Heimat oorfünden. ss hätten st«
das dem Führer und der deutschen Wehrmacht zu verdan¬
ken. In dieser ersten Stunde beim Betreten des Stratzbur»
ger Bodens gelte es deshalb, Adolf Hitler zu danken.



Warum werden die Heranwachsenden Kinder so wenig verstanden?
Für jede Mutter kommt früher oder später

die betrübliche Zeit, in der sie die Heranwach¬
senden Kinder ihren eigenen Interessen nach¬
gehen sieht. Es ist ihr gar nicht zum Bewußt¬
en gekommen, daß die Kinder eigene Inter¬
essen haben. Sie war es gewöhnt, daß ihr
Wort und ihr Wunsch galten, und bemerkte
nicht, wie in den letzten Jahren auf seiten der
Kinder keine freudige Bereitschaft, sondern
nur mehr oder weniger widerwilliges Ge¬
horchen war. Jetzt mutz sie nun aus einmal
feststellen, datz die Kinder ihre Freizeit lieber
außerhalb der Familie und außerhalb des
Hauses verbringen. Das macht ihr natürlich
Kummer.

Jede Mutter glaubt, datz sie. gerade sie sich
die innige Verbundenheit mit ihren Kindern,
die in den ersten Lebensjahren so beglückend
für die Mutter war. erhalten wird und kann.
Und selbst, wenn das tatsächlich der Fall ist,
»nd wenn die Kinder bis in das späte Jüng¬
lings - oder Mädchenalter nichts getan haben,
um diese Verbundenheit zu losen, so bleibt der
Mutter allen Bemühungen zum Trotz niemals
das Erlebnis erspart, daß die Kinder eigene
Wege finden und gehen wollen, selbst wenn sie
noch immer bereit sind, die Mutter zu respek¬
tieren und zu verehren. Die Folge ist aber,
datz den erwachsenen Kindern mehr oder min¬
der deutlich von den Eltern Vorwürfe wegen
der Interesse - und Lieblosigkeit gemacht wer¬
den. Und je deutlicher sie diese, gewiß zum
Teil berechtigten Vorwürfe empfinden, um so
mehr entfremden sie sich dem Heim und der
Familie. Sie begründen das dann meist leicht¬
hin mit der billigen Entschuldigung, daß zwi¬
schen den Generationen allzu große Unter¬
schiede bestünden und datz die Eltern sie eben
nicht „verstehen". Und dieser stumme Vorwurf
der Kinder hat wenigstens teilweise Berechti¬
gung.

Junge Menschen sind noch voll den Wun¬
dern des Lebens zngewandt. Sie suchen Glück.
Erlebnis und Erfüllung dort draußen. Man
kann von ihnen nicht die Ueberlegenheit, die
Reife und die Konzentration auf Interessen¬
gebiete verlangen, die den Aelteren nahestehen.
Abr wie selten sind denn Heranwachsende Kin¬
der zu Hause? Sie alle haben ihre berufliche
Tätigkeit außer dem Hause und andere Ver¬
pflichtungen, denen sie sich nicht entziehen wol¬
len und dürfen. All diese Zeit steht den Eltern
zur Verfügung zur Erledigung der eigenen
Angelegenheiten. Wie leicht müßte es ihnen
fallen, in den wenigen anderen Stunden sich
auf die Interessen der Kinder einzustellen.

Sie werden gern zu Hause bleiben, an einem
oder zwei Abenden der Woche, auch an man¬
chen Sonntagabenden nach frohen Wanderun¬
gen oder sportlichen Wettkämpfen, wenn die
Eltern sich ihrerseits -mit sportlichen Fragen
ein wenig beschäftigen und eine wirkliche
Unterhaltung über diese Dinge, die den Kin¬
dern Wichtig sind, zustande kommen kann Sie
werden sich gewiß ans Heim gefesselt fühlen,
wenn der Vater ein interessantes Buch mit-
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bringt und vorliest. Gerade auf diese Weise
wird sich manches Gespräch ergeben.

Außerdem wird jedes Elternpaar die Mög¬
lichkeit suchen und finden, auch mit den be¬
scheidensten Mitteln den Kindern eine kleine
Geselligkeit im eigenen Hause zu schaffen.
Eltern , die mit ihren Kindern leben und ihre
gewiß oft krassen und übertriebenen Anschau¬
ungen — das sind sie aber nur vom Stand¬
punkt der älteren Generation — zu verstehen
und durch gütige Einwände zu mildern suchen,
werden selbst jung bleiben und nicht in den
traurigen Zustand verfallen, in dem das Alter
die Jugend nicht mehr versteht. Man lernt
niemals aus . und gerade an unserer frischen
Jugend können alle Aelteren heute ihre Freude
haben. Wo kann die Jugend ein schöneres
Familienleben verhindern, wenn das Alter
und vor allem die Eltern ein gutes Beispiel
geben? Eva Schwandt.

Att «/es «/ser^ L« /
Mit den Einkaufsmöglichkeltenan frischem

Obst und sommerlichen Gemüsen treten gleich¬
zeitig die Ueberlegungen an uns heran, wie
und wann wir mit der Schaffung unserer
winterlichen Vorräte beginnen. Ein Blick in
Keller. Speisekammer oder Vorratsschrank läßt
uns erkennen, was wir an Gläsern und
Flaschen7 Krügen und Töpfen zur Verfügung
haben, und veranlaßt uns , diese Gefäße einer
Generalreinigung zu unterziehen. Dann kann
es losgehenk Wir wollen nun möglichst aus¬
reichend. dabei aber auch so sinn- und zweck¬
voll wie möglich und außerdem recht sparsam
verfahren. Wir überlegen also beim Einkauf
jedes Einmachegutes, wie dies am besten ge¬
schehen kann. Jetzt, beim Blanbeer - und bald
einsetzenden Preißelbeerreichtum benötigen
wir am eifrigsten unsere Flaschen. Die sauber
verlesenen und gewaschenen Beeren werden
genau wie die geputzten Stachelbeeren roh in
möglichst weithalsige Flaschen gefüllt, mit kal-

Im ersten Augenblick, wenn man von der
Schneiderin vor die Wahl gestellt wird, denkt
man — natürlich Reißverschluß. Wenigstens
scheint die jüngere Frauenwelt sich immer so
zu entscheiden, denn wo es nur etwas zu
schließen gibt, da sitzt heute, mehr oder weni¬
ger sichtbar, ein Reißverschluß. Der Knopf,
der jahrelange , treue, zuverlässige Verschluß, ist
damit stark in den Hintergrund gedrängt. Es
gibt nun . wie immer, wenn etwas Neues
das Alte übertrumpfen will, zwei Parteien;
die, die mit dem Fortschritt gehen, und jene,
die an dem Alterprobten hängen. Und die
.Knopfanhänger " wissen ihre Sache ebenso
gut zu verteidigen wie die Freunde des Reiß¬
verschlusses. Man hat es auch schon mit beiden
gleichzeitig versucht und die Gegner mit ver¬
teilten Rollen auftreten lassen, sagen wir. den
Reißverschluß in der schließenden und den
Knopf mehr in der dekorativen Rolle. Allein,
die klare Trennung , das Entweder-Oder,
hat sich nach solchen Experimenten als das
beste erwiesen, und in Zweifelsfällen
triumphierte zum Schluß gewöhnlich der Reiß¬
verschluß.

So wenig man ihn auch sieht, diesen Reiß¬
verschluß (was ja nach Möglichkeit der Fall
sein so).-er hat etwas an sich, was mehr be¬
deutet als nur einen Verschluß. Hält er ein
weich fallendes, im Winde anmutig wehendes
Sommerseidenkleidam Ausschnitt oder in der
Taille zusammen, dann bildet er so etwas wie
einen Schwerpunkt. Ein klein wenig raffi¬
nierte Technik in den Weichen Linien, das zieht
den Blick an, ist vorwitzig, herausfordernd und
doch ohne die geringste Lücke bis oben hin ge¬
schlossen. kurz — es betont den Eindruck uns
deshalb lieben wir es wohl auch. Ganz abge¬
sehen davon, daß es für den im Schließen der
kleinen Kugelknöpfe ungewohnten Ehemann
einfacher ist. bei einem Reißverschluß im
Rückenausschnitt zu assistieren. Ehemänner
sind wahrscheinlich ohne Ausnahme Anhänger
des Reißverschlusses.

Wenn man nun allerdings als Frau die
Dinge von der praktischen Seite her betrach¬
tet, dann dar? man auch di? Knöpfe nicht ver¬
achten. Der Reißverschluß ist modern und
schön, aber wo es gilt, einen Rock oder ein
Kleid schnell ohne Veränderungen ein bißchen
zu erweitern, ist der Knopf, den man versetzen
kann, ohne jede Konkurrenz. Das sollte man
gerade bei Röcken, die man viel trägt , die sich
also auch leichter dehnen, bedenken. Desgleichen
ist an Kleidern oder Blusen, die man voraus¬
sichtlich viel waschen wird. Knopfverschluß
praktischer. Aus die Dauer der Zeit kann es
nach mehrmaligem Waschen nämlich nicht aus-
bleiben. datz sich der Stoff etwas verzieht oder

tem Leitungswasser übergossen, verkorkt und
gut versiegelt aufbewahrt . Diese Vorratshal¬
tung empfiehlt sich, weil die Beeren genau
wie Stachelbeeren und Rhabarber sich durch
ihren starken Eigensäuregehalt fast selber kon¬
servieren. Die uns zugeteilte Zuckermenge
heben wir zweckmäßig zum Einkochen von
Marmeladen und Gelees auf, weil der Zucker
dabei sowohl Nähr - wie Konservierungsmittel
bedeutet. Dort , wo Zucker lediglich den Zweck
hat, zu süßen, verwenden wir besser den voll¬
kommen unschädlichen und. richtig verwendet,
in keiner Weise das Aroma des Kochgutes be¬
einflussenden Süßstoff (beispielsweise für som¬
merliche Fruchtsuppen und Kompotts).

Auch die Vorratshaltung von Obst und Ge¬
müse (z. B. Pflaumen . Bohnen. Tomaten,
Erbsen, Kohl) in Salz , auch Essig, ist sehr gut
anzuwenden.

Durchaus zu Unrecht ist die Urform aller
Vorratswirtschaften , das Trocknen,  fast
ganz verschwunden. Dabei wird gerade beim
Trocknen das Nahrungsgut in keiner Form be¬
einflußt. weder durch chemische Zusätze noch
andere Konservierungsmittel . Das Aroma
bleibt im Urgeschmack erhalten . Die anhaften¬
den Bakterien werden durch gänzlichen Ent¬
zug der Feuchtigkeit getötet und jede neue
Lebensmöglichkeit wird genommen. Das
Trockengut wird geputzt, beliebig zerteilt , auf
Garnfäden gezogen oder auf Horden gelegt
und am besten in warmer trockener Luft, aber
nicht an der Sonne , getrocknet. Leider ist das
aus klimatischen Gründen meist unmöglich;
wir müssen uns daher mit der warmen Back¬
röhre behelfen, deren Temperatur langsam bis
höchstens 50 Grad ansteigen und ebenfalls
langsam wieder absinken muß. Die Ofentür
bleibt leicht geöffnet, damit die Feuchtigkeit
abziehen kann. Getrocknete Nahrungsmittel
werden in sauberen Weißen Beutelchen, am
besten hängend, aufgehoben und vor dem Ge¬
brauch eingeweicht. Getrocknete Gewürz¬
kräuter und deutsche Hausteepflanzen hebt
man in fest verschlossenen Büchsen oder Glä¬
sern auf, damit die Duftstoffe nicht verloren¬
gehen. Frucht- und Gemüsesäfte gewinnen wir
am billigsten durch das Dampfentsaften, wobei
wir ungezuckerteFruchtsäste nachsterilisieren.

daß der Reißverschluß Beulen schlägt und das
Ganze nicht mehr gut aussieht. Gänzlich ab¬
raten muß man vom Reißverschluß bei Kin¬
derkleidern. Wenn ein Knopf abreißt, ist der
Schaden schnell geheilt. Wenn ungeduldige
Kinderhände aber an einem Reißverschluß zer¬
ren, der sich verhakt hat, dann macht es ge¬
wöhnlich sehr viel Mühe, die Sache wieder in
Ordnung zu bringen und kostet nicht selten
einen neuen Verschluß.

Nnd schließlich wollen wir noch daran den¬
ken! Wenn alles reißverschlietzt, machen wir
zur Abwechselung etwas Neues und schließen
mit Knöpfen. Das Ungewohnte wird dann
auch wieder gefallen und wir haben den großen
Vorteil , datz sich ein Kleidungsstück mit Knöp¬
fen besser ändern läßt. Man sieht also, datz
man bei der Frage : Reißverschluß- oder
Knöpfe doch etwas überlegen und — vielleicht
an den Knöpfen abzählen sollte!

L. Ballnet.

6a « s er«
Eine schöne Verwendung alter Obstkörbe
In allen Gemüse- und Obstgeschäften sam¬

meln sich jetzt wieder leere Obstkörbchen an,
und mancher Händler gibt uns gern eins da¬
von ab. Man kann nämlich für kleine Mäd¬
chen. die gern mit Puppen spielen, sehr hübsche
Puppenbetten aus diesen Körben machen. Ein
ovaler oder rechteckiger Korb mit möglichst
wenig Obstflecken. Lessen Latten noch alle heil
sind, wird dafür ausgewählt. Er wird ge¬
scheuert und nach dem Trocknen mit feinem
Sandpapier (Nr . 0 oder Nr . l) in Richtung
der Holzmaserung abgerieben, bis die Ober¬
fläche vollständig glatt ist. Falls einige Latten
nicht mehr ganz fest sind, werden sie nachge¬
nagelt . Dann wird das Körbchen mit einem
geraden Streifen von Waschstoff, der zusam¬
mengenäht wird, ausgeschlagen. Durch jeden
Saum zieht man ein Band. Dieser Stoff¬
streifen ist so breit, daß er noch einige Zenti¬
meter auf dem Boden des Körbchens liegt.
Durch eine genaue nach der Form paffende
Pappe , die fest an den Korbboden gedrückt
wird, wird der Stvfs festgehaltcn. Auch am
oberen Rand muß der Stofsstreifen etwas
überstehen. Er wird nach außen nmgekippt
und als Einfassung festgenagelt. Wenn man
einen karierten Stofs dazu hat. sieht es sehr
lustig aus . Dann können wir das Körbchen
noch mit Plakatsarbe etwas bemalen, und zwar
den unteren, Außenrand und die einzelnen
Latten da, wo sie Zusammenstößen. Wenn wir
diese Puppenwiege dann noch mit Betten und
Kissen vervollständigen, haben wir für unsere
Kleinen eine große Ueberraschung. Das Nette
daran ist, daß die Körbchen sehr leicht und da¬
durch für Kinder so handlich sind.

Deutsche Frauen in schwerer Zeit
„In so harten Zeiten, wie sie uns Deut¬

schen auferlegt sind, brauchen die Männer
Frauen an ihrer Seite , die zu der Ur¬
sprünglichkeit ihres Wesens und brr Wärme
ihres Herzens auch die klare und besonnene
Weite ihres Blickes fügen können."
Reichsfrauenführerin Gertrud Scholtz-Klink

Ein wenig bekanntes Verfahren zum Haltbar¬
machen.

Recht wenig bekannt ist ein altes Hausmit¬
tel, Tomaten und Salatgnrken im Torfmull
für einige Monate haltbar zu machen. Dieses
Verfahren hat in der gegenwärtigen Zeit den
großen Vorteil , daß man jedes größere Gefäß,
also Steintöpfe , Gläser, gut erhaltene Eimer
usw. verwenden kann. Torfmull bekommt man
durch den Gärtner . Man mutz daraus achten,
datz der Tors rein und trocken ist. Aus den
Boden des Gefäßes streut man zuerst eine
dicke Lage Tors. Dann werden die Tomaten
bzw. Gurken so hineingelegt, daß die einzelne
Frucht von allen Seiten von Torf umgeben ist,
d. h. die FpHchte dürfen nicht zu reif sein und
müssen eine vollkommen unversehrte Schale
haben. Den Abschluß in dem Gefäß bildet wie¬
der eine besonders dicke Torfschicht. Das Ge¬
heimnis dieses so einfachen Verfahrens ist, die
sauberen, unversehrten Früchte durch den
Tors luftdicht abzuschließen. Es können dann
keine Fäulniskeime an die Früchte heran und
sie trocknen auch nicht aus . In einem trocknen,
kühlen, dunklen Raum halten sich die Früchte
in dieser Torfkonservierung 4 bis 5 Monate.

Mil klarem Wasser waschen
Mit klarem Wasser kann man doch nicht

waschen, werden gleich viele Hausfrauen sagen.
Und doch kann man es bis zu einem gewissen
Grade. Nehmen wir nur einmal die Säug¬
lings - und Kinderwäsche. Wenn diese Sachen
sofort nach dem Gebrauch mehrmals in kla¬
rem Wasser gespült werden, erleichtert man
sich das Waschen und braucht viel weniger
Einweich- und Waschmittel. Klares Wasser
wäscht das Gröbste schon heraus . So auch
bei den Strümpfen . Viele denken, sie sparen
Seife und Strümpfe , wenn sie die Strümpfe
möglichst lange tragen . Das ist ein Irrtum.
Schmutz zerstört das dünne Gewebe. Des¬
halb soll man Strümpfe möglichst oft — im
Sommer jeden oder jeden zweiten Abend —
in klarem Wasser durchspülen und so das Ge¬
webe von Staub und Schmutz befreien. Das
Gleiche gilt für die Gardinenwäsche. Zuerst
werden dieGardinen ausgeschüttelt.dann mehr¬
mals in kaltem, klarem Wasser eingeweicht
und ausgespült, bis das Wasser ziemlich klar
bleibt. Dann erst kommen die Gardinen in
eine Einweichlauge und werden wie üblich
gewaschen.

praktische Hausfrau
Für junge Müller

lssis wäre es mit einem »elbstHe/srtiAten
4nSebinlle für eine )unHe Mutter ? Lür ller»
L îcke/tisch Zibt es viele brauchbare KileiniH-
keiten , clie ller Mutter willkommen sinll . §o
kann man aus allen Dosen oller Lchaclrtelr»

LeichiiunA » Miller — M

einen ll aiiebelrsller Herstellen Die Dors
wircl mit bunten I^achstuchresten oller bun¬
tem Lspier sauber beklebt ( llbb links oben ),
l/m llie I^ stte , ohne llie schachtet öffnen ru
müssen , berausnehmen ru können , kommt
ein runlles koch rn llen Deckel ke/rr will¬
kommen ist auch eine Labi/hausapotheke , ein
hübsch benoSöner Kasten mit ller entsprechcn-
llen kinteiluuH tllbb rechts oben - llus einem
alten Korb , hübsch ausZeleZt null einZeteilt,
fclbb links unten - macht man einen Lehä/ter
/ür alles llas , was beim Issaschen unll Lallen
Heb raucht wirll Line anllere Schachtel , eben¬
falls hübsch beroHen , llient nur Aufnahme ller
kleinen Taschentücher oller Käppchen (llbb
rechts unten ) klier knicke man llie korller-
seite ller Schachtel ?u Dreioiertel sin , llsmit
man llen lnhalt bec/uem herausnehmen kann.
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